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Ser Mrer verließ Nürnberg
Nürnberg, 14. Sept. Am Dienstag verließ

der Führer die Stadt der Reichsparteitage.
Auf der Fahrt vom „Deutschen Hof" zum
Hauptbahnhof bereitete die Bevölkerung
ebenso wie di« vielen Parteitagsgäste dem
Führer begeisterte Huldigungen.
Auf dem Bahnsteig schritt der Führer unter
den Klängen der Lieder der Nation die
Front der Ehrenabteilnng der ZZ-Standarte
„Deutschland" ab. Zur Verabschiedung hatten
sichu. a. eingefunden: Gauleiter Streicher,
^ -Obergruppenführer Schmauser, Haupt-
dienststellenleiter Schmeer, Generalbauinspek¬
tor Prof. Speer und Oberbürgerm. Liebel.
Mt dem Führer verließ auch sein Stellver¬
treter, Reichsminister Rudolf Heß.  Nürn¬
berg.

Prinz Chichibu dankt unserem Führer
Berlin, 14. September. Ans Anlaß der An¬

wesenheit des Prinzen Chichibu von Japan
auf dem Reichsparteitag gab der Stellvertreter
des Führers am Montagabend inpMästehaus
des Grand-Hotels in Nürnberg einen Tee-
Empfang.  Prinz Chichibu traf am Montag¬
abend, aus Nürnberg kommend, mit seiner Be¬
gleitung im Hamburger Flughafen ein. Am
Dienstag früh ist er nach Bremerhaven weiter-
gereist, um sich mit dem Schnelldampfer„Bre¬
men" nach England  zu begeben. Prinz
Chichibu hat an den Führer das folgende
Telegramm  gerichtet: „Im Begriff, das
deutsche Reichsgebiet zu verlassen, ist es mir
ein Bedürfnis, Eurer Exzellenz meinen herz¬
lichsten Dank für jede mir erwiesene Liebens¬
würdigkeit auszusprechen und meiner dank¬
baren Anerkennung für die Aufmerksamkeiten,
die mir von der Reichsregierung und aus allen
Kreisen des deutschen Volkes erzeigt wurden,
Ausdruck zu geben. Ich scheide von hier mit
dem Gefühl der Bewunderung des ge¬
waltigen Aufstiegs Deutschlands
sowie mit den innigsten Wünschen für das
Wohlergehen Eurer Exzellenz und für das
Blühen und Gedeihen des zu neuer Macht er¬
standenen Deutschen Reiches. Prinz Chichibu
von Japan."

„Emengen Eie ein Saus in die Lust!"
Paris, 14. September. Im Zusammenhang

mit den beiden Anschlägen gegen die Ge¬
bäude der Pariser Arbeitgeberverbände und
den Nachforschungen der Polizei berichtet
der „Paris Soir", daß es einem seiner Mit¬
arbeiter gelungen sei, einen „geheimnisvol¬
len Zeugen" ausfindig zu machen, dessen
Namen nicht genannt wird. Dieser Zeuge
habe nach längerem Dienst in der Fremden¬
legion die französische Staatsangehörigkeit
erhalten. Vor etwa acht Tagen habe man ihn
gefragt , ob er bereit sei , ein Ge¬
bäude in Paris in die Luft zu
sprengen.  Er habe diesen Antrag abge¬
lehnt und sei daraufhin allerlei Schwie¬
rigkeiten  ausgesetzt gewesen, die er je-
doch nicht näher erläutern wolle. Schon am
Montag voriger Woche sei die Pariser Poli¬
zei von ihm über die Vorfälle in Kenntnis
gesetzt worden, habe aber seinen Ausführun¬
gen.keine.große Bedeutung beigcmessen.

Genf, 14. Sept. Der Völkerbundsrat be¬
schäftigte sich am Dienstag mit dem eng¬
lischen Palästina-Plan. Im Verlaufe der
Sitzung ersuchte Außenminister Eden  den
Rat, der britischen Regierung die Ermäch¬
tigung zu erteilen, die Einzelheiten dieses
Planes auszuarbeiten. Der polnische Außen¬
minister Beck brachte dem Plan inso¬
fern großes Interesse entgegen, als er Palä¬
stina als möglichst großes Ausnahmegebiet
für die jüdische Einwanderung wünschte.
Aus „historischen und gefühlsmäßigen Grün¬
den" habe sich das Judentum auf die Ein-
Wanderung nach Palästina eingestellt, und
Polen habe bereits wertvolle Erfah¬
rungen  auf diesem Gebiet gesammelt.

Der Rat. erklärte sich dann mit der eng¬
lischen Regierung in drei Punkten einig und
zwar der IIn d u r chf tth r b a r kei t des
a e-g enwärtigen Mandats,  dem
Grundsatz der Teilung  und der Schaf¬
fung eines besonderen Regimesfür die
heiligen Stätten.  Bis zur nächsten
Sitzung soll dem Rat eine entsprechende
Entschließung vorgelegt werden.

Wil0 vk»0 er ME
Birkenfelder, CalmVacher und Herrettalber Tagblatt
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Sie Wett horcht auf-en Führer
„Ein Ereignis vo» großer politischer Tragweite * — Begeisterung über

die deutsche Wehrmacht

Rom, 14. September. Der Abschluß des
Neichsparteitages. über den die italienische
Prelle seit feinem Beginn und während sei¬
ner ganzen Dauer täglich spaltenlang begei¬
stert berichtet hat. wird am Dienstag von
den Sonderberichterstattern ausführlich ge¬
schildert. Im Mittelpunkt sieht dabei natur¬
gemäß die grobe außenpolitische Rede des
Führers  und seine schon in den lieber-
schrillen hervorgehobenen und im Wortlaut
wiedergegebenen Erklärungen über den Ernst
der bolschewistischen Gefahr und die Haltung
Deutschlands und Italiens gegenüber Spa-
nien. Die großartigen Veranstaltungen der
deutschen Wehrmacht  werden als über¬
wältigender Abschluß des Neichsparteitages
eingehend gewürdigt. In diesem Zusammen¬
hang wird erneut die außerordentlich herz¬
liche Ausnahme  unterstrichen, die den
italienischen Gästen von seiten der Behörden,
der Partei und ihrer Organisationen zuteil
wurde.

London, 14. September. Die Wehrmachts¬
vorführungen auf der Zeppelinwiese haben
ihren Eindruck auf die Vertreter der Londo¬
ner Blätter in Nürnberg nicht verfehlt. So
bezeichnet der Berichterstatter der „Times"
die Hebungen als eindrucksvoll.  Er
hebt in seinem ausführlichen Bericht beson¬
ders die Vorführungen der Lustwasse her¬
vor. Der Vertreter des ..Daily Telegraph"
meint, die Vorführungen mit dem Einsatz
von 450 Flugzeugen seien noch nie so
großartig  gewesen. Vom ersten Augen¬
blick an hätten die Zuschauer bewiesen, welche
ungeheure Volkstümlichkeit  die
deutsche Wehrmacht genieße. Die „Morning-
post" schreibt in ihrem Bericht, die Luftwaffe
habe mit Erfolg die Schlagkraft  der
zwar jungen, aber ausgezeichneten deutschen
Luftwaffe vor Auaen geführt.

Brüssel, 14. Sept. DaS große Interesse,
das die belgische Oeffentlichkeit dem Nürn-
berger Parteitag von Anfang an entgegen¬
gebracht hat. und das während deS ganzen
Verlaufes des Kongreßes anhielt, hat mit
dem Abschluß dieses Kongreßes seinen Höhe¬
punkt erreicht. Die große Neded es Füh¬
rers  wurde schon am Dienstag früh in
vielen Blättern in größter Aufmachung in
einem ausführlichen Auszug wiedergegeben.

Warschau. 14. Sept. Die politische Be-
deutung der großen Schlußrede des Führers
in Nürnberg kommt in der polnischen Presse
voll zur Geltung. Alle Blätter veröffentlichen
den Bericht der polnischen Telegraphenagen-
tur in großer Aufmachung. Obwohl sich die
Blätter noch jeder eigenen Stellungnahme
enthalten, zeigen sie doch in ihren Ueber-
schriften. daß die Anprangerung des Bolsche¬
wismus und des Judentums als eine Ge¬
fahr sür Europa auch vonPolenver-
standen  wird . „Kurier Warzawski"
schreibt in einem eigenen Bericht, die Vor¬
führungen der Wehrmacht hätten die Be¬
wunderung  der Zuschauer geweckt und
gezeigt, daß die deutsche Armee in nichts den
Armeen anderer Staaten nachsteht.

Budapest, 14. Sept. Die große Schluß¬
rede des Führers wird in der hiesigen Oef¬
fentlichkeit als ein Ereignis von g r o-
ßer politischer Tragweite  gewer-
tet. Besonders tiefen Eindruck haben in
nationalen Kreisen die neue entschlossene
Kampfansage des Führers an den jüdischen
Weltbolschewismus sowie das Bekenntnis und
die Bereitschaft zu einer neuen europäi¬
schen Aufbauarbeit  gemeinsam mit
den übrigen Mächten Europas hervorge»
rufen.

M-ott Setz vor dem FührerkorpS
„Die größte Kameradengcmeinschaft der Geschichte*

Nürnberg, 14. Sept. Am letzten Tag des
Neichsparteitages versammelte sich die ge¬
samte Führerschaft der Partei im Nürnber¬
ger Opernhaus, wo Rudolf Heß zu ihnen
sprach.

Anschließend befaßte sich der Stellvertreter des
Führers in einem kurzen Ueberblick mir Partei¬
arbeit und Parteileistung im abgelaufenen Par¬
teijahr. Die Vertrauensverbindung zum Volk sei
nicht nur gestärkt worden, sie habe sich auch be¬
währt. Insbesondere sei es ein Werk dieses Der-
trauens, daß heute im deutschen Volk kein Boden
mehr sei für künstliche Verwirrungen und Panik¬
stimmungen.

„Niemand in Deutschland denkt mehr gleich
an das Gespenst der Hungersnot, wenn einmal
—aus Gründen, die jeder kennt— etwa vorüber¬
gehend Butter oder diese und jene Fleischsorte mal
etwas knapp ist. Mit anerkennenswertem Ver¬
ständnis sind die deutschen Frauen auf die Anre¬
gungen für den vermehrten Verbrauch solcher
Nahrungsmitteleingegangen, die reichlicher vor¬
handen find. Dies ist nur ein Beispiel von vielen.
Es ist erstaunlich, wie leicht manche Schwierigkeit
überwunden wird, wenn es gelingt, Vernunft
und Opferbereitschaft zu mobilisie¬
ren!  Vernünftig und opferbereit ist das deutsche
Volk. Und es läßt sich in allen wichtigen Fragen
von der Partei mobilisieren, weil es Vertrauen
hat zu seiner Führung.

Es hat sich gezeigt, daß die Masse unseres Bol-
kes neuerdings immer mehr zu den Führern der
Partei geht, um sich Rat zu holen. Auch dies
ist ein Zeichen, daß das Vertrauen zur Be¬
wegung  immer weiter im Wachsen ist. Sorgen
Sie, daß auch künftig dieses Vertrauen gestärkt
wird!"

Auch ans dem Gebiet der Außenpolitik faßte
unser Volk tiefgehendes Vertrauen zur sicheren
Hand des Führers. Rudolf Heß gab hier dem
Führerskorps einen interessanten Ueberblick über
die weltpolitische Lage und die ruhige und ge¬
sicherte Stellung des nationalsozialistischen Deutsch¬
land inmitten einer im Umbruch befindlichen
Welt: „Wenn einst Völker wunderten, so wan¬
dern heute Ideen  durch Völker. Ein Umbruch
geht in der Welt vor sich von nie gekanntem Aus¬
maß, In zwei Extremen bewegt er sich aus glei¬

cher Wurzel stammend. Aus dem Drang nach
Neuem, weil Altes überlebt ist. Der Bolsche¬
wismus  hat diesen Drang sich zunutzen ge¬
macht— der Jude  mißbraucht ihn zur Errei¬
chung seiner egoistischen Ziele. In Deutschland
aber gab der Führer den Drang nach dem Neuen,
die Richtung zum Aufbauenden. Er machte
den Weg frei zum Sieg des Guten  im
Menschen. Er leitete die Erneuerung der Nation
ein."

Die Worte, die der Stellvertreter des Führers
in eindrucksvoller Klarheit zu den großen Pro¬
blemen der Zeit sprach, fanden immer wieder den
begeisterten Beifall  der Männer, die in
allen Teilen bes Reiches die Träger der Partei
sind— der Männer, die Rudolf Heß am Schluß
seiner Rede mit den Worten kennzeichnete:

„Was haben wir doch für eine nicht nur ein¬
heitlich ansgerichtete, sondern auch mit den wirk¬
lichen Problemen der Tagespolitik und der Ge¬
schichte vertraute politische Führerschaft! Eine
Führerschaft, die weder persönlicher noch partei¬
politischer Ehrgeiz dahingestellt hat, wo sie heute
steht, sondern der innere Drang, Leben und Kön¬
nen sür eine Idee einzusetzen, deren letzter Sinn
die Erhaltung des deutschen Volkes
und des Deutschen Reiches bis an das Ende der
menschlichen Geschlechterfolge auf dieser Erde ist.

Die entscheidende politische Führung Deutsch¬
lands hat eine fünfzehnjährige und längere harte
politische Schule hinter sich und ist dennoch in
ihrer Gesamtheit biologisch jung, vor allem aber
ist sie in ihrem Wesen, in ihrer Art, die Pro¬
bleme dieses Lebens anzusehen und anzupacken,
naturbedingt jung. Sie ist nicht jung„geblieben",
sondern sie ist iuna als Lebenselement!

Eine kämpferische, treue und damit wahre Ka¬
meradschaft für Adolf Hitler zu sein— das ist
unseres Glaubens erstes Gebot! Uns allen sei und
bleibe die Stärke der Kameradschaft der Grad¬
messer für die Stärke der Persönlichkeit. Die
NSDAP, ist die größte Kameraden-
gemeinschaft der Geschichte. — Lassen
Sie dieses Wort stehen über dem neuen Arbeits¬
jahr, in das Sie nun hineingehen, dem neuen
Arbeitsjahr für den Führer, sür Deutschland." —
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S5. Jahrgang

Allprüfi-elll Masarvl̂
Prag, 14. September. Der Altprästdent

M a sa rvkist  am Dienstag früh um3.29 Uhr
auf Schloß Lana im 88. Lebensjahr gestorben.

Masaryk gehört zu den politischen Persönlich,
leiten der Kriegs- und Nachkriegszeit, die die
Wandlung Europas am stärksten beeinflußt
haben. Er wurde als Sohn armer Eltern am
7. März 1850 in einem mährischen Dorfe geboren.
Nach vorübergehender Tätigkeit als Schmiede-
lehrling und Hilfslehrer konnte er das Gym¬
nasium in Brünn besuchen und mit 22 Jahren
in Wien die Reifeprüfung oblegen. Er promo¬
vierte und wurde 1882 als außerordentlicher Pro¬
fessor der Philosophie nach Prag berufe». Die
von ihm gegründete tschechische Volkspartei ent-
sandte ihn vom Jahre 1891 ab in den österreichi¬
schen Neichsrat und in die österreich-ungarische
Delegation

Den entscheidenden Umbruch in seiner politt-
en Haltung zur Donaumonarchie brachte der
el t kr i e g. Während er bis dabin die Fvr-

^Itpräsliient ölassrxk lNS.-Presse>
derung omiwutumg Lesier-
reich-Ungarns vertreten hatte, trat er jetzt in
offene Opposition gegen den Staat. Er siedelte
nach Genf und dann mit Benesch,  seinem heu¬
tigen Nachfolger, nach Paris über und leitete
von dort die Propaganda für die Verteilung des
Habsburger Nachlasses. Noch ehe der militärische
Zusammenbruch der Mittelmeermächte erfolgte,
war dank der Tätigkeit Masaryks der tschechoslo¬
wakische Staat in den politischen Akten der En¬
tente zur Tatsache geworden. Ebenso selbstver-
ständisch war es, daß der Mann, den die ganze
Nation als Begründer des Staates betrachtete
und feierte, die oberste Stellung darin einzuneh¬
men hatte. Er wurde viermal zum Präsi-
denten gewählt.

Seine politische Tätigkeit während des Krieges
hat Masaryk in einem große» Werke „Welt-
revolution,  Erinnerungen und Bcträchtun-
gen" ausführlich geschildert. Er bekennt sich darin
als einer der großen Zerstörer deS
alten Europa,  vor allem seines historischen
Kerns, der Habsburger Doppelmonarchie. Daß
ihn diese Stellung, die aus seinem tschechischen
Nationalismus verständlich ist. auch in einen Ge¬
gensatz zu dem Deutschen Reich  und seinen
historischen Ansprüchen brachte ist ohne weiteres
klar. Aber seine Gegnerschaft wird gemildert
durch eine gerechte Würdigung der deutschen Lei-
stungen für die Gesamtkultur Europas, an denen
er selbst auf seinem Bildungsweg zu großen An¬
teil genommen hatte, um sie mit der von seinen
Landsleuten sonst beliebten Oberflächlichkeit und
Feindseligkeit betrachten zu können. Diese Eerech-
tigkeit ermöglicht es Deutschland, in Masaryk
nicht nur den politischen Gegner, sondern einen
großen Staatsmann und europäischen Palliar-
chen zu sehen und diese Gefühle auch an seinem
Sarg zu bekunden. *

Prag rüstet zur Totenfeier für
Masaryk.  Am Dienstagvormittag fand
die erste große Trauerfeier statt, die vom
tschechischen Nationalrat  veran¬
staltet wurde. Ihr schloß sich eine Stunde
später eine feierliche Kundgebung der tsche¬
chischen Sokol-Gemeinde an. Um 12 Uhr
setzte auf Anordnung des Prager Erzbischöf¬
lichen Ordinariats das feierliche Geläute
aller Kirchenglocken der Prager Erzdiözese
ein. Auf Schloß Lana wurde heute vormittag
die Totenmaske  Masaryks abgenom¬
men. Tie Aufbahrung wird im sogenannten
Musiksalon des Schlosses Lana in den Abend¬
stunden erfolgen. Der Präsident der Repu¬
blik. Dr. Benesch,  der in den letzten bei¬
den Tagen ohne Unterbrechung auf Schloß
Lana weilte, ist heute vormittag nach Prag
zurückgekehrt.



USA. erlätzt Waffenaussutzr-
verbot aa» China und Japan

TÄtB.  Washington,  15 . S. Präsident
Roosrvelt erließ am Dienstag für alle im
Staatsbesitz befindlichen Handelsschiffe der
Bereinigten Staaten ein Verbot , Waffen , Mu¬
nition ober anderes Kriegsmaterial nach Chi¬
na oder Japan zu transportieren.

,Mr ist ein neuer Staube geboren'
Die ausländischen Journalisten beim Führer

Berlin , 14. Sept . Die Berichte , die eine
Reihe ausländischerJournalisten
über ihren Empfang durch den Führer auf
der Nürnberger Burg am Sonntag ver¬
öffentlicht haben , lasfen erkennen, daß die
freimütige Aussprache mit dem Führer und
Reichskanzler des neuen Deutschland einen
nachhaltigen Eindruck hinterlassen hat . Die
italienische  Presse gibt ihre Berichte
über diesen Empfang in größter Aufmachung
wieder . Auch in den englischen  Blättern
nehmen die Schilderungen hierüber breite-
sten Raum ein. Ebenso geben die Pariser
Blätter an erster Stelle ausführliche Dar¬
stellungen von der Begegnung der auslän¬
dischen Pressevertreter mit dem Führer des
neuen Deutschland . Das Echo in den ame¬
rikanischen  Zeitungen , vor allem in den
Neuhorker Blättern , ist sehr groß . Aber auch
!n der übrigen Weltpresse findet der Emp¬
fang der ausländischen Pressevertreter beim
Führer allerstärkste Beachtung.

Besonders tief beeindruckt war der in
Nürnberg weilende Sonderberichterstatter
der H a v a s - Agentur . Der Berichterstatter
Wldert , wie der Führer von dem gewaltigen
Stadion quer durch die Vorstädte und engen
Straßen der alten Stadt auf dem gewunde¬
nen Wege zur Burg hinaufgefahren sei und
'ich überall eine unermeßliche Menge ge-
drängt habe . Die Begeisterung , die er erlebt
gäbe, sei nicht nur ein ungeheurer Beifall
von Hunderten in Uniform , von Zivilisten,
Frauen und Kindern gewesen, sondern ein
brodelndes Ueberschäumen von
Begeisterung und Freude,  die sich
sehr stark von der einfachen Neugier hinzu-
laufender Zuschauer unterschieden habe . Die
Volkstümlichkeit Adolf Hitlers in Nürnberg
fei ungeheuer , und das Ansehen des Führers
des Dritten Reiches sei noch im Steigen be¬
griffen , wenn das überhaupt noch möglich
sei. Ueberall seien aus den geöffneten Fen¬
stern photographische Apparate auf Adolf
Hitler gerichtet gewesen, und überall hätten
sich die Arme zum Gruß erhoben . In seinem
fast im Schritt -Tempo fahrenden Wagen
habe der Führer unermüdlich den Beifall
und den Grüßen geantwortet . Wenn man
einige Schritte durch den engen menschlichen
Korridor gefahren sei, so sei man nach weni¬
gen Augenblicken buchstäblich betäubt
von dem Jubel  der Beifall rufenden
Menge gewesen, die neben dem Wagen her¬
schritt, um erst dann zurückzubleibcn, als
das Auto den Burggraben überquert hatte.

Auch der Vertreter der „Newhork
Times"  unterstreicht , daß das Vertrauen
des deutschen Volkes zum Führer besonders
deutlich zu beobachten gewesen sei, als er
hinter dem Wagen des Führers durch die
dicht gedrängten Straßen und Gassen Nürn¬
bergs zur Burg gefahren sei. Hier ist. so faßt
der Korrespondent seine Eindrücke zusam¬
men . ein neuer Glaube geboren,
ein Glaube an ihn , den Führer.

Konferenz vonM an geschlossen
»Aehnliche Probleme- demnächstl« Senf

Nyon , 14. Sept . Die Tagung in Nhon ist
am Dienstagmittag mit der Unterzeichnung
des „Abkommens über die Bekämpfung der
U-Bootpiraterie im Mittelmeer " abgeschlos¬
sen worden . Der französische Außenminister
Delbo  8 wies als Vorsitzender darauf hin,
daß in Nyon nur das Problem der U-Boot-
Angriffe geregelt worden sei. Andere ähn¬
liche Probleme  würden demnächst in
G e n f erörtert werden . Der Pakt werde so¬
fort in Kraft treten und gehe über die In¬
teressen der Anliegerstaaten des Mittelmeeres
hinaus , weil er die Sicherheit der großen
internationalen Schisfahrtsstraßen schütze.
Litwinow - Finkelstein  glaubte nach
seinem üblichen Schmus Wert auf die Fest¬
stellung legen zu sollen, daß durch keine in¬
ternationale Abmachung das „Recht" der
Sowjetunion beschränkt werde , Streit¬
kräfte im Mittelmeer  ebenso wie in
jedem anderen Meere zu haben , wenn sie es
für notwendig halte.

Das Verhalten des „diplomatischen " Ver-
treters der Sowjetunion erinnert an das¬
jenige eines Hundes , der unter wütendem
Gebell einer Katze nachgeeilt ist und nun.
nachdem sie sich auf einen sicheren Baum ge¬
rettet hat , in ohnmächtiger Wut zu der
längst außer Gefahr befindlichen Katze hin-
aufheult . Man könnte den blamierten Fin-
kelstein auch mit einem von seinen Spiel-
kameraden recht verprügelten Jungen ver¬
gleichen, der sich, aufs tiefste beleidigt , zu¬
rückzieht und aus sicherer Entfernung rache¬

schnaubende Drohungen ausstötzt . Es ist in
jedem Fall das gleiche: Das Ergebnis der
Konferenz mit dem Hinauswurf Moskaus
aus dem Mittelmeer befindet sich unter Dach
und Fach und es ist höchstenfalls amüsant,
wenn ein dank überlebensgroßer Unver¬
schämtheit hereingefallener Sowjeijnde hin¬
terdrein kläfft. Man geht über seinem
Gekläff zur Tagesordnung über.

Im Namen der Balkan -Entente unterstrich
der jugoslawische Delegierte Pouritsch
seinerseits den Gedanken einer Festigung
des Friedens.  Der englische Außen¬
minister Eden  erklärte , auf eine Kommen¬
tierung des Abkommens verzichten zu wollen.
Er wünsche nur die enge Mitarbeit aller in¬
teressierten Länder . Hierauf wurde die Kon¬
ferenz vom Vorsitzenden geschlossen.

Zwischen England und Frankreich sind
Vorkehrungen für die engste Zusam-
menarvellver der Eeervn krolle
im Mittelmeer  getroffen worden . Wie
es heißt , seien keine festen Zonen sestgelegt
worden , so daß im Notfall , falls sich ein
britisches Schiff in der Gegend eines Zwi¬
schenfalles befinden sollte, es zu Hilfe eilen
würde , auch wenn der Angriff in der fran¬
zösischen Zone erfolgte . Es werde eine enge
Zusammenarbeit nicht nur zwischen den
Flottenstäben , sondern auch zwischen denen
der Luftwaffen  bestehen . Man erwartet
in London , daß die Seekontrolle ihre Tätig¬
keit beginnt , sobald das Abkommen von
Nyon unterzeichnet ist.

Italien verlangt GleiÄverechtignng
Roms Antwort auf die englisch-französische Einladnng

Rom,  14 . Sept . Die Antwort Italiens
auf die englisch -französische Einladung zur Neber-
nahme der von der Nyon -Konserenz festgesetzten
Ueberwachungsmaßnahmen im Tyrrhenischen
Meer ist am Dienstag dom italienischen Außen¬
minister dem englischen und französischen Ge¬
schäftsträger überreicht worden.

Nach einer soeben ausgegebenen amtlichen
italienischen Mitteilung besagt die Note, daß die
faschistische Negierung das „Arrangement " der
Konferenz von Nhon und das Promemoria der
beiden Geschäftsträger vom 13. September ge¬
prüft hat . „Aus diesen Schriftstücke» ergibt sich",
so heißt es dann in der italienischen Antwort,
„daß Italien im Falle seines Beitrittes zur Aus¬
übung der von der Konferenz festgesetzten lieber-
wachnngsmaßnahmen nur das Tyrrhe¬
nische Meer überlassen wird,  wäh¬
rend Praktisch die gleiche Maßnahme im ganzen
Mittelmeer den Flotten Englands und Frankreichs
anvertraut wird ."

„Die Lage , die sich daraus für Italien ergeben
würde , erscheint unannehmbar . Seine lebenswich¬
tigen Interessen Im Mittelmeer und di « Tatsache,
daß aus seinen Verkehrslinien der größere Ver¬
kehr sich abspielt , führen zu der Forderung , daß
Italien « ine Stellung völliger
Gleichberechtigung  mit jeder anderen
Macht in jeder Mittelmeerzone erhält ." — Die
italienische Antwort ist , wie in dem Kommunique
mitgoteilt wird , im Einvernehmen mit
der Reichsregierung  erfolgt.

Englands Konlrollflotte bereit
Schon ehe die Konferenz von Nyon ihren

offiziellen Abschluß fand, hatte die britische
Admiralität Vorbereitungen in Angriff be¬
nommen , um die britischen Seestreitkräfte cm
Mittelmeer m verstärken. Die vierte Zerstörer¬

Flottille sotvie der kleine Kreuzer " „Cairo"
haben ihre Ausrüstung schon soweit vervoll¬
ständigt, daß sie demnächst die Heimathäfen
verlassen können. Durch sie wird die Zahl
der im Mittel meer operierenden
britischenZerstörerauf40erhöht.
Ferner verlautet , daß auch ein weiterer
Flugzeugträger  nach Gibraltar entsandt
werden soll.

In der Bucht von Mudros hielt der Ober-
besehlshaber der britischen Seestreitkräfte im
Mittelmeer an Bord des Schlachtschiffes
„Barham " eine Besprechung über die Tak¬
tik des Vorgehens gegen  U -B o o t e,
die gegen die Nyoner Abmachungen ver¬
stoßen. Zu dieser Besprechung ist das
Schlachtschiff ..Malaya ", das einen Höflich-
keitsbesuch in Saloniki gemacht hatte , be¬
fohlen.

Sowjetrussischer Verfolgungswahn
Mit welchen Mitteln von sowjetrussischer

Seite versucht wird , im Mittelmeer erneut
Verwirrung zu stiften, geht aus einem
U-Boot -Märchen hervor , das an den be-
schleunigten Ausbruch der „Malaya " auS
Saloniki geknüpft wird . Der Kapitän eines
in der Bucht von Saloniki eingetrosfencn
sowjetrnssischen Tankschiffes soll nämlich be¬
hauptet haben , daß er von einem
U-Boot verfolgt worden  fei . Auf
seine Bitte hin habe die „Malaya ' die Suche
nach diesem rätselhaften U-Boot ausgenom¬
men und dieses auch an der Küste von
Euboea gesichtet und beschossen.  Wie
von der Londoner Admiralität mitgeteilt

wurde , hat der Kommandant der „Mataya"
über diesen angeblichen „Zwischenfall " nichts
berichtet. Es handelt sich also wieder ein¬
mal um eines der übelsten Lügenmanöver
der Sowjets.

Völkerbund- Wahr für den Weden
London , 14. Sept . Die meisten Londoner

Moraenblätter beschäftigen sich mit dev Heft-
scr Ratstagung . Die „Mormngpost " greift
in diesem Zusammenhang den Völkerbund
scharf an . In der abessinrschen  Ange¬
legenheit , so meint das Blatt , müsse
etwas getanwerden.  Leider bestün¬
den kaum Aussichten, daß der Völkerbund
sich zu irgend einem Schritt entschließen
werde . Der Völkerbund scheine weiterhin
fest entschlossenzu sein, denKopfin den
Sand zu  stecken . Auf alle Fälle trage
er in keiner Weise zur Nufrechterhaltung des
Rechts und der Gerechtigkeit bei. Der Gene¬
ralsekretär des britischen Gewerkschastsver-
bandes habe kürzlich erklärt , daß vom Völ¬
kerbund nur der Name übriggeblieben sei.
Zum mindesten in der abesfitiischen Frage
sei der Völkerbund sogar eine Gefahr
für eine friedliche Bereinigung . Man wolle
ja weiter nichts , als daß er längst vollzogene
Tatsachen anerkenne . Indem der Völkerbund
sich weigere , diese Formalität zu erledigen,
habe er aufs neue seine Unfähigkeit bewie¬
sen die Wirklichkeit zu sehen, und ledtgucy
aufs neue gezeigt, daß er nur durch sinn¬
loses Hinarisziehen  jegliche Aus¬
sicht auf Wiederherstellung seines Ansehens
zunichte macht.

Die Völkerbundsversammlung hielt am
Dienstagvormittag eine Sitzung  ab , die.
ganz von einer Rede des chilenischen
Botschafters  in London , Edwards,
ausgefüklt war . Edwards rühmte die „tech¬
nischen Verdienste " des Völkerbundes , die
allein dessen Existenz rechtfertigen könnte^ .
Es sei aber notwendig , unverzüglich zrzr
Universalität V->8 Völkerbundes ru gelän¬
gen.

Regen bremst jamnWen Vormarsch
Tientsin , 14. Sept . Die japanische Offen¬

sive auf beiden Seiten der Bahn Tientsin-
Pukau kommt infolge von ungeheuren
Regengüssen,  wie sie seit 20 Jahren
nicht mehr erlebt wurden , nur langsam vom
Fleck. Durch den Dauerregen sind die wenigen
Straßen stellenweise völlig aufgeweicht ; die
Anforderungen , die an Mensch. Tier und
Fahrzeug gestellt werden , sind demzufolge
ungeheuer . Dazu sind noch die Kanäle über¬
schwemmt. Ein ernstes Problem für die Ja¬
paner bilden die Banden,  die im Hinter¬
land einen Guerillakrieg führen , dessen
Unterbindung einen starken Etappenschutz
notwendig macht. Nach der Beschießung der
chinesischen Befestigungswerke an der Bias-
Bucht haben japanische Kriegsschiffe am
Dienstag das Boccatigre - Fort  an
der Mündung des Kantonflusses , halbwegs
zwischen Kanton und Hongkong, be-
schossen.

Gegen die von den Sowjets angekündigtt
zwangsweise Schließung der japa¬
nischen Konsulate  in Odessa und
Nowosibirsk hat daS japanische Auswärtig;
Amt Protest  eingelegt.

Japanischer Außenhandelsüberschuß
Der japanische Außenhandel wies im August

einen Ausfuhrüberschuß in Höhe von drei  Mil¬
lionen Jen  auf . Damit war die japanisch?
Außenhandelsbilanz zum ersten Male m einem
Monat dieses Jahres aktiv.
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24 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Geschliff'nem Topase vergleich' ich ihr Herz !" Er sang
sein ihm vertrautes Lied von der schönen Seele im ge¬
sunden Körper.

Bald floß auch der Sekt in die Kelche und gab dem Froh¬
sinn alle Zügel frei . Thea , die zwischen Peter und einem
jungen Klubgenoffen , an einem Ende der Tafe ! ' F war
von jungenhafter Sorglosigkeit und Frische.

„Aus unsere Freundschaft , Peter !" .
Er hob sein Glas.
„Auf unsere Frenndschast !" Er trank und er setzte hinzu:

„Ich habe sie stets gehalten !"

Sie legte ihre Hand aus seine Rechte. Es war eine Geste
voll Zärtlichkeit und Peter bückte sich, ihre Hand zu küssen.

„Ich auch!" sagte sie in sein Ohr . „Die echte alte Jugend¬
freundschaft !"

In diesem Augenblick traf ihr Blick auf zwei Augen , die
wie gebannt an ihr zu hängen schienen. Feste graue und
harte Augen , die von der kleinen Szene klar und deutlich
Kenntnis genommen hatten.

Thea war unter dem Blick erschrocken und zog jäh ihre
Hand zurück. , —

Peter hob schon wieder übermütig sein Glas.
„Auf deine Lippen , Thea !"
„Peter !" sagt sie in heftigem Ton und schiebt den Stuhl

»rück. Sie sieht noch, daß da drüben die grauen Augen
i :e Meinungsverschiedenheit bemerken . Sie schämt sich vor
diesen Augen , deren Blick sie bis ins Innerste empfindet.

„Peter , du sollst nicht ungezogen sein !"
Was weiß der gute Peter von Ungezogensein ! Er hat

Thea so oft schon küssen dürfen , früher , in glücklichen Zeiten
— und er ist auf der ersten Hochzeit seines Lebens!

Rund um sie summt das Plaudern und Lachen der Men¬
schen, um die Kerzen wölkt der Rauch der Zigaretten , in
den Gläsern duftet der Wein.

Peter folgt ihren Augen . Er sieht, wie sie wieder hin¬
überschaut über , den Tisch, wo ein Fremder sitzt. Belustigt,
fast spöttisch ist dessen Blick. Peter lacht nur und sagt:

„Sei nicht fad ' , Thea ! Weil der drüben herüberschaut ?"
„Oder — oder " — er spürt plötzlich ein häßliches Ge¬

fühl . Ist es Eifersucht?
„Oder " — fährt Peter fort und sein Gesicht verdüstert

sich auf einmal — bestimmt ist das Eifersucht ; was hat der
Fremde immer die Thea anzuschauen ? Und warum wird
die Thea immer rot und blaß und zitterig unter diesem
Blick? Und warum läßt sie kein Auge von dem Fremden?
Himmel , Donner — Peter ist wütend und er zischt zwischen
den Zähnen hervor.

„Ja natürlich — bitte laßt euch meinetwegen in eurem
Liebäugeln nicht stören ." Er sagte es ziemlich laut und
jemand in der Nähe scheute um.

„Peter ! — " Thea flehte.
Aber Peter war nun einmal im Zugs.
„Du kokettierst — "
„Peter , ich verbiete dir — "
Thea ist Plötzlich zum Weinen zu Mute . Sie weiß , sie

wird jetzt den Peter , den sie sonst um den Finger zu wickeln
pflegt , nicht mehr bändigen können . Was muß sich denn der
Fremde von ihr denken? Sie will bestehen vor diesen
Augen , die ihr Angst machen und doch in seltsamem Bann
ihre Sehnsucht wecken. Es ist, als ob das Schicksal sie fort¬
reißt und eine neue kürast sie herüberzieht zu neuem Er¬
leben . Sie wehrt sich innerlich und doch ist das Geschehen
stärker als ihr Wille.

Plötzlich erhebt sie sich. Peter , den seine Unfreundlichkeit
eigentlich schon reute , wollte ihr nach.

„Bleib !" sagt sie.
Mit einem lächelnden Gesicht verläßt sie den Saal . Sie

muß einen Augenblick allein sein. Sie spürt , daß die viele
Arbeit der letzten Wochen sie überempfindlich macht. Was
gehen sie die grauen Augen an ! Sie hat ihr Ziel , sie hat
ihr Lustspiel , sie braucht die grauen Augen nicht.

Da steht der Fremde plötzlich vor ihr.
„Streit gehabt mit dem jungen Mann ?"
Sein Ton ist halb freundschaftlich , halb gesellschaftlich.

Aber sie hört nur Hohn und Spott heraus . Sie spürt,
wie ihr das Blut in den Kops schießt. Was hält er von
ihr ? Mit dem jungen Mann ? sagte er — hält er sie für
eine , die sich mit jungen Männern zankt und verträgt und
wieder zankt und verträgt , wie es gerade paßt . Sie richtet
sich aus und blitzt den Fremden aus braunen Augen an.
Die Blicke kreuzen sich wie Klingen . Aber sie hält seinen
Blick aus und ruhig sagt sie:

„Mein Herr ! Und wenn es so wäre , und wenn ich mit
dem jungen Mann Streit gehabt hätte — was geht das
Sie an ?"

Und kehrt sich um und läßt ihn stehen.
Er verneigt sich, eiligst , etwas verwirrt , fast verlegen.
„Bitte , bitte , gnädiges Fräulein — nicht das geringste

geht es mich an — "
Aber schon war sie hinweg . Sein Blick fiel in den Spw-

gel gegenüber an der Wand und er mußte sich gestehen, sehr
geistreich sah er nicht gerade aus.

Das Fest war Thea verdorben . Peter bemühte sich zwar,
sein Vergehen wieder gutzumachen ; er war behutsam und
höflich wie noch nie , aber Thea blieb verstimmt , irgendwie
war ein Riß da, eine Disharmonie in ihrer Seele . Irgend¬
wie war ein fremder Ton eingedrungen , gewaltsam , und
nicht ohne zu schmerzen. Sie spürte etwas Wehes und wußte
nicht , was cs war.

Zum Schluffe drängte sich Herma an Theas Stuhl.
(Fortsetzung ' soM .)
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Der Führer und Reichskanzler bat ernannt den
Regiernnssrat mit der Aintsbezcichnnna. Oberrcaic-runasrat Kimmerle  bei der Miniiterialabteiluna. " "' bulcn zum Obcrrcaierunasrat, Len

"" atb beim Oberamt Riedlinaen
,» den NegierunasaNessorH a r t.

.. ann beim Oberamt Ulm zum Neaierunasrat,
>en Dozenten Dr. Ferdinand Wa 8 mutb  in Mün¬
chen zum ordentlichen Professor für Habnkeilkunde
an -er Universität Tübinaen und den Handelskchul-
assessor Ensen Stell »nm HandelÄchnlrat

Lehrerernennungen
Der Reichsstaitbalier bat im Nomen des Deulicken

Polles ernannt den Lehrer Ern» H a r l i n >» Nür-tinacn zum MittelsKulrektor. die HauvilcbrerB o s -
lerin  Psullinaen und Herttcr  in Stlittaart ,U
Oberlehrern, die Lebrcr Hnao B a u r in HailKiein-bach, IoSan» K l e >n e r in Bieiiaücim. Guttav
Knaus,  in Ulm a. D„ Paul Lüble  in Vöttin-
gen, Kreis Svaichinaen. und Gotthils^M,a n l-bctsch  in Stuttgart zu Hanotlebrernund die Leh¬
rerin Helene Heinrich  in Beuren, Kreis Nürtin¬
gen, zur Hauvtlehrerin.

Der Oberlandesgcrichtsoräüdent in Stuttgart bat
den Wachtmeister aus Probe Franz Ä im m er¬
mann  bei dem Amtsgericht Navcnsbura zum
Justizwachtmeister bei dieser Behörde ernannt.

Bezirksnotar Killin ger  in Tuttlingen tritt
infolge Erreichung der Altersgrenze mit Ablauf des
Monats Januar 1938 in den Ruhestand,

Veränderungen im Bereich des Obersinanzamtcs
Im Bereich des Obersinanzvräsidcntcn Württem¬

berg in Stuttgart wurde ernannt:  zum Zoll-
insvektor bei dem Hauvtzallamt Oeilbro»» der ?,o!l-
vraktikant Schüler  bei dem Hauvtznllamt Ulm:
versetzt:  ObersteuerinlvektnrDr. Reiter  bei
dem Obersiiianzpräsidenten Westfalen in Münster a»
das Finanzamt Reutlingen.

Der Landcsbilchnf bat Psarrcr Hesler  in GI»t-
llnaeu, Dekanats Nagold, Pfarrer Auer  in Grok-
altdors, Del, Hall, ibrcm Ansuchen gemns, in den
Ruhestand verletzt und die Dekanats- und 1. Stadt-
»sarrstclle in Vaibinacn a, E. dem 1, Stadtvsarrer
Etscrt  an der Niko!aiki-chei- Heî '-onn a. N.
übertragen.

Diensterledigungen
Die Bewerber um ic eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden habe» sich bis zum
2, Oktober ds. Is . bet der Ministcrialabtetlungfürdie Bolksschulen zu melden: 1. Abstatt-Havveuüach,
Kreis Heilbronn, Dienstwohnung, ein Schulleiter ist
zu bestellen: Eningen, Kreis Reutlingen: Magstadt,
Kreis Böblingen: LMringen: Wimsbcim. Kreis
Leonberg, Dienstwohnung: 2. Aichhalden, Kreis
Oberndorf, Dienstwohnung, ein Schulleiter ist zu be¬
stellen; Dehlingen, Kreis Neresheim. Dienstwoh¬
nung: Dcilingcn, Kreis Snaickingen, Dienstwoh¬
nung: Grobengstingc», Kreis Reutlingen. Dienst¬
wohnung.

Für die Arbeitnehmer, die als Angehörige
der SA„ U, des NSKK. oder der HI . zur
dienstlichen Teilnahme am Reichsparteitag
der NSDAP , beurlaubt waren, gelten hin¬
sichtlich der Lohnsteuer bestimmte Grund¬
sätze, die die „Deutsche Steuerzeitung" mit¬
teilt. Wenn diese Arbeitnehmer während der
Beurlaubung von ihren Arbeitgebern Unter¬
stützungen erhalten, so bleiben solche Arbeit¬
geber-Unterstützungen aus Billigkeitsgründen
steuerfrei,  wenn folgende Voraussetzun¬
gen erfüllt sind: 1. Die Arbeitgeber-Unter¬
stützung darf nicht höher sein als 45 NM.
wöchentlich (195 RM. monatlich); 2. die
Arbeitgeberunterstützungdarf die Zeiträume,
die den bisherigen Lohnzahlungszeiträumen
entsprechen, zusammen mit etwaigen Be¬
zügen, die den beurlaubten Arbeitnehmern
von den genannten Verbänden während der
Beurlaubung gewährt werden, den Betrag
nicht übersteigen, den der Arbeitnehmer nach
Abzug der Steuern und der gesetzlichen
Sozialversicherungsbeiträge als Arbeitslohn
des letzten Lohnzahlungszeitraumes erhalten
hat. Der Wert etwa gewährter Verpflegung
ist mit 24 RM. monatlich, 5,60 RM. wöchent¬
lich, 0.80 RM. täglich) anzunehmen.

Der MGV . Liederkranz-Freundschaft e. B.
hielt am letzten Sonntag abend im Hotel zum
„Bären" einen wohlgelungenenFamilien-
abendab.  Aktive und passive Mitglieder hat¬
ten sich zahlreich mit ihren Angehörigen ein¬
gesunken, um einige Stunden in Geselligkeit
und Frohsinn zu verweilen. Diese Veranstal¬
tungen gehörten früher zu den ständigen Ein¬
richtungen und hatten zur Folge, daß der Zu¬
sammenhalt im Rahmen des Gesamtvcreins
geradezu vorbildlich genannt werden durfte.
Aus dieser engen Verbindung der Mitglieder
erwuchsen dem Verein auch jene Kräfte, die ihn
immer wieder zu Großleistungcn befähigten.
Es wurden Kräfte wach gerufen, die mit
Macht darnach strebten, die zu eng betonte
Vereinsarbeit zu sprengen und die Sänger
dorthin zu stellen, wohin sie von Rechts wegen
gehören, nämlich in Frontreihen derjenigen,
die das unverfälschte deutsche Lied vorbehalt¬
los zum Einsatz bringen im Kampf um eine
wahrhafte Volksknltur.

Die erste Etappe dieses Kampfes ist erfolg¬
reich abgeschlossen; es gilt nun, die Reihen wie¬
der zu ordnen, sie von neuem zu formieren
und zu neuen Taten zu begeistern. Von diesem
Gesichtspunkt aus ist ein Familienabend treff¬
lich geeignet, die innere Struktur des Veenus
zu überprüfen. Was sich am letzten Sonntag
zeigte, darf die Vereiusführung uu-bwingt zu
weiterer Arbeit ermutigen, zumal di: Veran¬
staltung schon rein äußerlich ein recht netter
Bild abgnb. Nach einem slott g:sp. cken
Musikstück der Geschwister Stengelc (Vio¬
line, Cello, Klavier), die den instrumentalen
Teil der Bortragsfolge mit großen! Beifall
bestritten, sang der Mannerchor Tondichtun¬
gen von E. Hansen, Andrea, Jung , Renner,
Wohlgcmnth, Rößler und Engelsbeeg wäh¬
rend der Gemischte Chor Lieder von Renner
und L. Banmann vortrng . Der g sangliche
Teil erregte besonderes Interesse, weil er ei¬
nen Einblick gewährte in das musikalische
Schaffen des seit Januar hier tätigen Chor¬
leiters, Musikdirektor Moritz,  Karlsruhe,
Durmersheim, Zusammenfasscndkann gesagt
Werden, daß der Chor auch in diesen! Jahr
einen weiteren Schritt nach vorwärts getan
hat und daß sein musikalischerLeiter ehr¬
furchtsvoll an die Tradition vergangencr
Jahre anknüpft in dem Bestreben, seinen Sän¬
gern bestes deutsches Liedgut zu vermitteln.
Dabei steht Herrn Moritz reiche Erfahrung
ans dem Gebiet der Chorliteratnr zur Ver¬
fügung; sein Können und Wollen formte ihn
zu einer starken musikalischen Führerpecsön-
lichkeit. Kein Wunder, daß die Sänger ihm
willig folgen und sein Bestreben nach Kräften
unterstützen. Der Beifall aller Zuhörer war
überaus herzlich.

Zu Beginn der Veranstaltung begrüßte
Sangeskamerad Otto Schande,  der unver¬
sehens die Leitung des Vereins übernehmen
mußte im Auftrag der Vorstandschaft die er¬
schienenen Mitglieder und sprach Dankesworte
für den zahlreichen Besuch. Ehrenvorstand
Gollmer,  der heute noch in vorderster Linie
des Enzkreiscs steht, fand am Schluß des ge¬
sanglichen Teils herzliche Worte der Aner¬
kennung für Chorleiter, Sängerinnen und
Sänger . Den passiven Mitgliedern galt seine
besondere Bitte , dem Verein auch für die Zu¬

kunft die Treue zu halten. Schließlich forderte
Herr Gollmer noch die Jugend zum aktiven
Beitritt auf. — Ein anschließender Tanz hielt
die Mitgliederfamilie noch längere Zeit bei¬
sammen. Bi.

Brief aus Loffenau
In seiner letzten Sitzung befaßte sich der

Gemcindcrat mit der Schwimmbadfrage. Es
ist "beabsichtigt, das Schwimmbad bis zum
nächsten Hochsommerzu erstellen und zwar
soll cs seinen Platz oberhalb des Dorfes auf
den Litzclbachwiesen erhalten. Die Nähe des
Turnplatzes, zu dem sich leicht eine Verbin¬
dung Herstellen ließe, sowie die freie, sonnige
Lage lassen diesen Platz ganz besonders geeig¬
net erscheinen. Ebenso wird der Blick, den das
Bad von der Herrenalber Straße aus bieten
wird, manche Fremden zum Besuch verlocken.
Man hofft, daß die Frage des Grunderwerbs
keine allzngroße Schwierigkeiten bereitet, da
die Gemeinde in der glücklichen Lage ist, das
erforderliche Gelände wenigstens teilweise
durch Tausch zu erwerben. Um die Ausgaben
sür die Errichtung des Bades möglichst nie¬
der zu halten, sollen die Arbeiten soweit an¬
gängig, freiwillig und kostenlos von der Bür¬
gerschaft als Gemeinschaftsarbeitdurchgesührt
werden. Es wäre erfreulich, wenn dieser Ge¬
danke in der Gemeinde verständnisvolle Aus¬
nahme finden würde. Mit der Ausführung
dieses Werkes wäre dann ein großer Schritt
vorwärts getan zur Förderung der Gesund¬
heit unserer Jugend wie auch zur Förderung
des Fremdenverkehrs. Loffenau zählt ja, was
allerdings nicht einmal hier allgemein bekannt
ist, zu den amtlich anerkannten Luftkurorten.
Umsomehr gilt es dahin zu wirken, daß die
Zahl der Kurgäste im Laufe der Zeit eine
höhere wird als bisher. — Einen weiteren
Punkt der Tagesordnung bildete die Ausge¬
staltung des Platzes, der durch den Abbruch
deS Hirtenhanses frei geworden ist. Das Hir-
tenhnus wurde vor etwa einem Jahr abge¬
rissen, weil cs zu weit in die Hauptstraße her¬
einragte und so den Verkehr behinderte. Es
soll nun ans den Platz eine Brunnenanlage
errichtet werden. Der Brunnen selbst soll in
einem kreisrunden Becken bestehen, das sich
nach oben allseitig etwas erweitert. Die Brun-
nensänle mit guadratischer Grundfläche käme
in die Mitte des Beckens zu stehen. Der Platz
neben dem Becken soll mit Steinplatten aus-
gclegt werden. Etwas rückwärts davon s>ll
eine Dorflindc gepflanzt werden und eine stei¬
nerne Bank soll die Müden nach >es Tages
Arbeit zum Ausruhen einlade». Es kann weht
daran gezweifelt werden, daß die -ganze An¬
lage nach ihrer Fertigstellung ein Schmuck¬
stück unseres Dorfes bilden wird. Außerdem
könnte dann ein zweites altes Verkehrshinder¬
nis, der Brunnentrog kurz unterhalb der Post¬
agenkur, beseitigt werden. Sein Dasein macht
sich in der unübersichtlichen Kurve schon des
längeren unliebsam bemerkbar.

Erfreulich ist, daß die Bautätigkeit hier
diesen Sommer etwas reger geworden ist. In
der Nähe des Adlers ließ Friedrich Möhr¬
mann ein Gebäude mit zwei Wohnungen, so¬
wie Stall und Scheune errichten. Sein bis¬
heriges Wohnhaus hat er schon vor längerer
Zeit an die Gemeinde verkauft. Es soll abge¬
brochen werden, damit Platz geschaffen wird
für die Einmündung des neuen Lautenbacher

Lartel/l mtei - mit

Deutsche Arbeitsfront . Ortsgruppe Wild-
bad. Heute Mittwoch abend 8.30 Uhr treffen
sich sämtliche Zellenwalter in der Geschäfts¬
stelle (Altes Postamt). Erscheinen dringend
notwendig. Der Ortsobmann.

Amt für Volkswohlfahrt Kreisleitung Calw
Ankunft der Kinder für die 4. Belegungs¬

zeit am 1«. Sept . aus dem Gau Köln-Aachen.
Die Ferienkinder für den Kreisabschnitt

Neuenbürg treffen am 16. September wie folgt
in:
Neuenbürg an 18.02 (7 Kinder Neuenbürg,
I Kind Obernhausen.
Rotenbach an 18.08 (1 Kind nach Dennach).
Höfen a. Enz an 18.17(2 Kinder Höfen, 1 Kind
Epachmühle, 1 Kind Dobel).
Calmbach an 18.19 (2 Kinder Calmbach).
Wildbad an 18.26 (14 Kinder Wildbad, 1 Kind
Enzklösterle).
Bad Licbcnzcll an 18.06 (1 Kind Schwarzen¬
berg).
Gernsbach über Karlsruhe an 17.50 <4 Kin-
der Loffenau))

Wir bitten die Pslegeelterir die Kinder ar
den betreffenden Bahnhöfen abznholen.

«Ms « Sure », ffrSüÄ»- t
tslltmit : I

Sonderzug am Sonntag , den 19. Sept. ao
Pforzheim zum Volksfest nach Cannstatt mit
Anschluß nach Wildbad. Abfahrt in Pforzheim
9.10 Uhr nach Stuttgart Hauptbahnhof. Rück¬
fahrt ab Bad Cannstatt etwa um 22.30 Uhr.
Für die Zufahrt nach Pforzheim gewährt die
Reichsbahn eine Fahrpreisermäßigung von
75 Prozent .. Die Fahrkarten sind bis späte¬
stens  16. ds. Mts . bei den Ortswarten oder
der Kreisdienststelle zu bestellen. Fahrpreis ab
Pforzheim RM. 1.40. Auf der Rückfahrt fährt
ein Teil des Sonderzuges nach Wildbad.

Kreisdienststelle.
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SA -Reitersturm 7/53. Am Sonntag , den
19. September. Schießen.  Trupp I Birken¬
feld 7 Uhr 30. Schießstand Birkenfeld. Trupp
II Schömberg 8.30 Uhr. Schietzstand Schöm¬
berg. Trupp I und U haben vollzählig anzu¬
treten. Entschuldigungen werden nicht entge-
gengenommcn.

NSKK Sturm 15/M 53. Mittwoch, den 15.
Sept . Antreten 20.15 Uhr beim Sturmheim,
ohne Fahrzeuge.

I ,»«111.,M. j
HI . Schar Neuenbürg. Heute abend 20.15

Uhr tritt die ganze Schar in Dienstkleidung
am alten Schulhaus an. Notizbuch und Bei¬
träge mitbringen. Geff. 11401.

Weges. Gottfried Mangler erstellt sich ein
Wohnhaus auf dem „Berg", Otto Zeltmann
sowie Fritz Möhrmann , Zimmermann, je ein
solches im Oberdorf an der Herdgasse. Weiter«
Arbeit hat das hiesige Banhandwerk erhalten
durch die Wiederinstandsetzung der beiden Ge¬
bäude, die durch den Brandfall im Mai in
Mitleidenschaft gezogen wurden, sowie durch

NWdsüer Rsi-suMteu
von ms

Von Oberlehrer Wildbrett,  Wildbad
(Schluß)

Es waren auch damals, wie fast immer,
Kriegszeiten. Im April 1744 lagen bei Rastatt
französische Regimenter. Diese forderten von
den Acmtern und Städten für Fourage die
Summe von 36 200 fl.. Davon wurde Wilü-
bad mit 4-!0 fl. betroffen. Dazu waren in Wild¬
bad eine große Anzahl von Invaliden und
kranken Soldaten einguartiert auf Kosten der
Stadt . Wenn auch die Vergütung Pro Monat
1 fl. 30 kr. betrug, so war es doch eine Last,
da ost Offiziere und Feldscherer ihre Frauen
dabei hatten.

Dazu verlor die Stadt die Einnahme an
Salzgeld, das pro Scheibe2 Schilling betrug.
Seit 1755 hatte die hohe Herrschaft den Holz¬
handel an sich gezogen. Das war für das
Städtchen und die davon betroffenen Beam¬
ten ein empfindlicherVerlust. Auch aus den
Gemeindeställen hatte die Gemeinde in diesem
Jahr gar keine Einnahme.

Man sollte meinen, daß eine Gemeinde mit
soviel Wald sich mit Holzverkaufen schadlos
halten könnte. Aber das Rechnnngsbuchent¬
hält darüber keine großen Posten. Eine Haupt¬
rolle dabei spielen schon behauene Klötze und
Balken. Als Holzkäufer, die fast alle Akkorde
abschließen, füngieren immer ein Joh . Georg
Gntbub und ein Joh . Jakob. Krauß.

Dazu hatte das Bürgermeisteramt nach al¬
tem Brauch für die herzogliche Oberamtei, so¬
wie für sämtliche Bäder das benötigte
Brennholz zn liefern, in jenem Jahr 65 Klaf¬

ter. Dafür vergütete die Herzog!. Oberamtei
von jedem Klafter Holz zu Hanen, zn flözen
und aufzusetzcn 33 kr.

Mehr hören wir von verlausten Banholz-
materialien. Daraus ist zu entnehmen, daß die
Stadt noch ein eigenes Sägewerk, die Stadt¬
säge hat.

Schon damals sprach man von Brunnen¬
bauholz, von Brückenbäume, von Schlansdill,
Von Dreiling, Zweiling, von Rahmenschenkel,
von Latten und Schwarten usw.

Manche Ausgaben hatte der Bürgermeister
für Reffe- und Zehrungskosten. Da mußten
alle Hirten zur Vereidigung nach Saißlach
und erhielten 30 kr. Zehrgeld. Da erhält ein
Israel Naimann als Deputierter in den Land¬
tag für seine Unkosten 56 fl. Einer der Ver¬
treter zum Oberforstamts-Amtstag in Calm¬
bach rechnet für den Tag 24 kr. und 24 kr. für
einen Imbiß . Durch die Aufzeichnung von
Ausgaben über Reise- und Bottenlöhne er¬
hält man einen Begriff von den damaligen
Bcrkehrsvcrhältnissen. So erhält der extra-
ordinäre Stadtbott Hauser, der Gelder und
Akten nach Stuttgart und Ludwigsburg ge¬
tragen hat 2 fl. und 2 kr. Ein Taglöhncr
brachte Akten nach Calw und erhielt, weil er
übernacht bleiben mußte, 36 kr. An Taglöhnen
gab cs beim Mctzelbauwescn nach Neuenbürg
ä 20 kr.

Ein andermal hat man ein Weib zum
Salzfachmann nach Pforzheim geschickt und
ihr als Lohn 30 kr. verabfolgt. Ein zweitcs-
mal hat sie für denselben Weg 2 Tag gebraucht
nnd 48 kr. erhalten.

Eine große Last für Stadt nnd Bürger
bildeten die hier ins Quartier gelegten Bad¬
soldaten. wofür man Lei einem Gemeinen4kr.

pro Tag erhielt. Da waren allerlei Soldaten
hierl Gardereitcr , Leibhusaren, Feldjäger,
Garde z» Fuß, Kompagniefeldscherer mit
Ehefrau. Sic lagen fast durchweg in den Wirt¬
schaften zum Spieß, zum Waldhorn, zum
Lamm. Aber auch Privatleute hatten solche
Logicherren, besonders die Bäcker nnd Metz¬
ger. Wenn dann solche Soldaten wieder ab¬
reisten, mußte ihnen ein Pferd z. B. nach
Calw gestellt werden nnd weil der Fuhrmann
selbst mitging, erhielt er 35 kr. Christof Stoll,
Lammwirch „welcher Karren, 1 Pferd nnd sich
selbst zn dem Dienst widmete," rechnete 50 kr.
Ans dem Ausgabenbuch erfahren wir auch,
daß es auch schon damals Steuerausstände
in der Höhe von 1171 fl. gab, das bedeutet
bei einer Gesamtausgabe von 3 744 fl. bald ein
Drittel . Die wirtschaftlicheLage der Stadt
war auch damals sehr schlecht. Ob auch damals
der Jude darin schon seine Hände gewaschen
hat? Einmal hören wir, daß die der Devala-
tion unterworfenen Sechs-Kreuzer-Stück an
einen Juden verwechselt wurden. Ein sonder¬
barer Posten ist auch der „Mir dem Rechner
für Anwohnnng bei dem Kuhhornschnciden
20 kr." Oder „Für Säuberung der Schul-
kloacks2 fl." Wildbad hatte damals schon ein
Wochenblatt, das der Hof- nnd Kanzlcibnch-
drncker Christof Fricdr . Cotta herausgab. Er
gab auch einen Adreßkalender heraus.

Auch großen weltgeschichtlichen Ereignissen
hat man in Wildbad Rechnung getragen. An¬
läßlich des Absterbens Sr . Kais. Majestät
Francisci I wurden im ganzen Herzogtum die
Glocken geläutet 4 Wochen lang, täglich1 Std.
dafür erhielt der Meßner 6 fl. (Dieser Fran¬
ziski war Kaffer Franz , der Gemahl von
Maria Theresias

Die Brücken über die Enz (cs ist die Rede
von einer oberen, einer unteren nnd der Met¬
zelbrücke) müssen in sehr schlechtem Zustand
gewesen sein oder sind sie durch Hochwasser
und Eisgang schwer beschädigt worden. Oft
und viel müssen sie mit Dielen belegt werde»,
auch die Maierhof- nnd Zicgelbrück.

Der Voranschlag dieser Rechnung wurde
vor den gesamten Gerichts- n. Ratsverwand¬
ten Publiziert nnd von diesen in einzelne»
Punkte» gerügt.

1. Es solle künftig eine besondere Salz¬
rechnung geführt und eine eigene Salzwage
angcschafft werden;

2. Solle die Mczcl in brauchbaren Zustand
gestellt nnd der Metzclsteg mit Geländer ver¬
sehen werden;

3. Haben die Bronnenmeister künftig die
Bronnen besser zn besorgen;

4. Die Nachtwacht solle besser nicht durch
Buben besorgt werden;

5. Zum Bad habe man gut nnd gesund
Holz zu liefern;

6. Die Rats - nnd Gerichtsbeammten sollen
sich künftig das Wochenblatt als eigen an-
fchafsen.

'Unterzeichnet ist die Rechnungsabhör von
Daniel Eitel. Joh . Jak . Lnz, Joh . Leonh.
Bechtlc, Albrecht Kappelmann, Joh . Michael
Schäffler, Karl Christof Lukcnbach, Phil . Jak.
Bott , Joh . Mich. Kübler, Joh . Georg Aberle.
Andreas Kübler.

Das sind neben den Namen der Handwerks¬
meister die wichtigsten Namen jener Zeit. Nur
einmal begegnet mir der Name Jakob Wild¬
brett, Hauer, wie er seinen Kaufschilling be¬
zahlt für erstandene Güther von Familie
Klnmvv



durchgreifende Ernenerimgsarbciten im Pfarr¬
haus.

Am Samstag abend hielt der Obstbauver¬
ein Loffenau im Rathaussaal eine Versamm¬
lung , in der Kreisbaumtvart Schoerer einen
Vortrag hielt über die diesjährige Absatzre¬
gelung für das Obst , außerdem führte er das
Obstsorticren praktisch vor . Beides kam einem
Bedürfnis entgegen , da wir hier , wenigstens
in Achseln , eine mittelgute Ernte erwarten
dürfen . Die Ausführungen des Redners wur¬
den daher dankbar ausgenommen . G.

Aus Vforgherrn
Von unserem 0 -Berichterstatter

Gestern fuhr ein 50 Jahre alter Mann aus
Freudenstadt mit einem Dreiradlieferwagen
auf der Wurmbergcrstraße nach Pforzheim.
Unterwegs wurde er von einem Motorrad¬
fahrer angefahren und erlitt dabei eine Quet¬
schung au der rechten Hand . Es trat Blutver¬
giftung hinzu , die den Tod des Mannes her¬
bei führte.

Verhaftet wurde gestern eine ledige 25
Jahre alte Frauensperson aus Moskau , die
sich hier wohnungs - und mittellos hcrumtrieb.

"Die Verhaftung erfolgte wegen Betrugs und
Paßvergehen.

Festgenommen und dem Amtsgefängnis
zugeführt wurde der 18 Jahre alte Helmuth
Volz aus Stuttgart . Der junge Mann hat
angeblich auf dem hiesigen Marktplatz ein
Kleinkraftrad gestohlen und außerdem im be¬
nachbarten Jspringen , wo er im Steinbruch
gearbeitet hat , einen Betrngsversuch unter¬
nommen , indem er dort 20 Mark zu erschwin¬
deln versuchte mit dem Vorgeben , daß seine
Mutter gestorben sei. Auf dem Wege zum Ge-
richtsgefäugnis eut -wich der freche Bursche dem
Transportbeamten , konnte aber in der Oestli-
chen wieder cingeholt werden.

Die Teilnehmer am Parteitag in Nürnberg
sind gestern und heute wieder in Pforzheim
ciugetroffen . Tie schilderten Nürnberg als ein

gewaltiges Erlebnis und hoffen , im nächsten
Jahre wieder dabei sein zu können.

Der Luisenplatz ist nunmehr vollständig
fertiggestellt uird dem Verkehr übergeben wor¬
den . Die Fahrbahn nach den verschiedenen
Richtungen ist genau gekennzeichnet , so daß für
den Fahrer kein Irrtum unterlaufen kann.
Die Bürgersteige aus beiden Seiten des Lui¬
senplatzes sind wesentlich verbreitert und für
den Fußgängerverkehr außerordentlich ange¬
nehm gestaltet worden . Zwei Verkehrsinseln
mit Richtungsweisern grenzen die Fahrbahn
ab , so daß der Passant bei der notwendigen
Vorsicht sorglos seinen Weg gehen kann . Das
Straßenbild ist durch den Umbau sehr gefäl¬
lig geworden und wird nunmehr auch jene
befriedigen , die über die Veränderung deS
Platzes nicht genug meckern konnten.

In unseren Siedelungsgärten herrscht zur
Zeit Hochbetrieb . Es ist eine Freude , wenn man
sieht , wie die Garteninhaber nunmehr das
ernten , was sie mit viel Mühe und Kosten ge¬
zogen haben . Besonders reichlich ist die Apfel¬
ernte ausgefallen , die auf kleinen Leiterwägel¬
chen durch die Straßen der Stadt — und das
mit ganz besonderem Stolze — gefahren wird.
Man sieht , wie auch auf dem Gebiete des
Kleingartenbaues der Vierjahresplan zu er¬
füllen versucht wird.

Beerdigt wurde gestern Nachmittag auf dem
Hauptfriedhof der Heilgehilfe Karl Friedrich
Benzinger , der viele Jahre hindurch beim
städtischen Krankenhaus in Pforzheim tätig
war . Benzinger hat viel Leid im Dienste des
Krankenhauses erlebt und viele ehemalige In¬
sassen , die das große Glück genossen , wieder ge¬
heilt entlassen zu werden , erinnern sich gewiß
des edlen und warmherzigen Mannes , der für
die Kranken , die er zu betreuen hatte , immer
Worte des Trostes hatte . Benzinger ist 56
Jahre alt geworden . Es war eine große
Trauergemeinde , die dem Heimgegangenen die
letzte Ehre erweisen wollte . Seine Kameraden
vom Sanitätsdienst hatten sich geschlossen zur
Beisetzung eingefnndeii.

M bmttrn wir Sührnosl?
DaS zunehmende Interesse sür Süßmost

bringt es mit sich, daß uns aus dem Leser-
kreis fast täglich Anfragen über die einfachste
Art der Herstellung von Süßmost zugehen.
Namentlich in diesem Jahre , in dem die
Obsternte so gut ist , werden sich viele Fami¬
lien Süßmost zulegen . Wir haben uns daher
an einen bekannten Stuttgarter Süßmost¬
berater gewandt , der uns nachstehende Dar¬
legungen zur Verfügung stellt:

Die einfachste und zugleich sicherste Art der
Haltbarmachung von Süßmost im Haushalt ist
das Pasteurisieren,  d . h . Abtöten der
Gärungserreger bei 70 — 75 Grad Celsius . Als Ge¬
fäße lassen sich verwenden : Flaschen , Glasballous,
Holz - und Emaillesässer . Das einfachste Verfah¬
ren ist für den Ansänger das Flaschenverfahren,
wobei die Flaschen mit den Obererlenbacher
Gummikappen verschlossen werden , eine Erfindung
der staatlich anerkannten Lehr - und Versuchs¬
anstalt für gärungslose Früchteverwertung . Diese
Verschlüsse ermöglichen eine vollständige Füllung
der Flaschen und damit eine weitgehende Verhin¬
derung von Schimmelbildungen . Zu beachten ist,
daß die Temperatur der im Wasserbad eines
Kessels erhitzten Flaschen mit einem sogenannten
Flaschenthermometer innerhalb einer Flasche,
nicht im Wasser gemessen wird , um von Zufalls¬
ergebnissen unabhängig zu sein.

Die Süßmostherstellung mit chemischen
Mitteln  kann nicht als ein Verfahren an¬
gesehen werden , bei dem der Saft im Natur¬
zustand erhalten bleibt , d . h . naturreiner Saft
muß jederzeit in Gärung übergehen , wenn er mit
der Luft in Berührung kommt , ebenso wie der
im Herbst von der Presse fliehende Saft durch
die Hesepilze angegriffen wird . Nach praktischen
Erfahrungen hat der Genuß von konserviertem
Süßmost bei vielen Menschen auch schon gesund¬
heitliche Schädigungen nach sich gezogen , die zur
Folge hatten , daß schon manches Faß Süßmost in
den Rinnstein geschüttet wurde.

_ __ _ _ Larl 8 c Ii I i e L m s n o.

Kostenloser MaisschulungSlehrgang in
Heilbronn

In der Zeit vom 23. bis 25. September
wird sür Teilnehmer aus den Landes-
bauernfchaften Württemberg und Bayern in
Heilbronn ein Maisschulungslehrgang durch-

geführt werden . Anfragen und Anmeldungen
nimmt die Landwirtschaftsfchule Heilbronn,
Karlstrabe 2, entgegen . Die Teilnahme a»
dem dreitägigen Lehrgang ist kostenlos.

Me wir- -es Detter?
Wetterbericht bcS NetchSwetterdtensteS

Ausgabeort Stuttgart - Ausgabezeit S1.LV UV»
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Voraussichtliche Witterung bis Donners¬
tag : Unbeständig . Zeitweise leichte Besserung.
Temperaturen nur wenig verändert.

Auf der Rückseite der über Nordwest¬
deutschland liegenden Störung erführt die
Wetterlage nur geringe Besserung . Es bleibt
überall bei der starken Bewölkung , wobei
zeitweise noch Niederschläge auftreten . Unter
starkem Druckfall nähert sich aber von Nord¬
westen her schon wieder eine neue Störung,
sie wird nun später erneute Verschlechterung
des Wetters bringen.

Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister , Abt . für Ges.-Firmen , am

7. September 1937 bei der Firma Fischzuchtanstalt Calmbach , Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Sitz Calmbach : In der Gesellschafter¬
oersammlung vom 17. August 1937 wurde die Auflösung der Firma
beschlossen. Liquidator ist der bisherige Geschäftsführer Theodor
Wanke , Oberförster a. D . in Calmbach.

B i r k - « f e l d.

Tageü -Sednung
für die Besprechung mit den Beigeordneten und

Gemeinderäten
am Donnerstag den 16. September 1937, abends 7 Uhr.
Treffpunkt in der Karlstratze am Hause Fix.

Oeffentlich:
1. Besichtigung zum Gesuch wegen Durchführung der Paulinenstraße.
2. Bestellung eines Gemeindebaumwarts.
3. Bauprogramm 1937/38.
4. Verschiedenes.

Btrkenfeld , den 14. September 1937.
Bürgermeister : gez. : Dr . SteimIe.

Herbst-MM
der Gemeinde Ellmendingen.

Am Mittwoch den IS . ds . Mts . beginnt hier die

Weinlese.
Kausliebhaber werden hierzu sreundlichst eingeladen.
Die Reife und Beschaffenheit der Trauben ist eine gute.

Augenstein , Bürgermeister.
Augenstein , Ortsbauernfllhrer.

M 'M.

Lrirlclösterle -Ooiripelscsteuer , 1Z. äeptemster 19Z7.

kür «äie vielen Lewere sterblicher skeilnnstine an clein schweren keicl,
clas uns clurcst clen IteilNANNA unserer liesten Butter

krau I ^ arolLiae Oirrkacli

stetrotken stut, suZen sterblichen Oanlc
<lie trauernden Itinterstliestenen:

kaniilie Oirrstacst.
kainilie kptinZ.

Waldrennach.
Habe ein schönes, IS Monate

altes , zur Zucht geeignetes

kRinel
zu verkaufen.

Richard Klink.
Dobel.

Verkaufe sofort einen neuen

Bienenstand
mit Zubehör , sowie 3 neue

Fässer.
114, 184 und 200 Liter Inhalt.

Karl Stängle , Metzger.

Höfen/Enz.
2—3 jüngere , tüchtigeLeute

an Kreissäge und Fräsmaschinen
finden Dauerbeschäftigung.

Wlh. Lustnauer,
Holzwarenfabrik.

Herrenalb - Gaistal.
Aeltere gute

Mtzluh
samt Kalb zu verkaufen.

Karl Wertzinger.

loilktte - IlM
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kssierreuLe , WLtireuke, >Väscks-
säcke u . 8ämtI1cke Zubehörteile kür

Militär , Hi -beiis-
clisnst , Kurse usw.
in vorsekriktsmZÜiAer ^ usküli-
run§ bei

/V? 7- ,

Winzer , mach Dir 's leichter ...

Gib alle Säuberungsarbeit dem flinken und

billigen i m i. inü macht Fässer, Flaschen und

olles Keltereigerät schnell rem und geruchlos

reinigt
schnell un¬

gründlich
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Zeitangabe , WasierstaiiLS-
Meldungen , Wetterbericht,
Marktberichte
Gymnastik II
„Obne Sorgen icder
Morgen"
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Wetterbericht
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Drei"
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Nachrichten
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ö.vv Fröbliche Musik
S.4S Morgenlied

Zeitangabe . Wetterbericht,
Landwirtschaftliche Nach¬
richten
Gymnastik I

S.IS Abendnachrichten
8.3V Frübkonzert
7.VV—7.1U Frübnachrichten
8.VV Zeitangabe , Wasserstauds-

meldungen . Wetterbericht.
Marktberichte
Gymnastik II

8.3Ü grober Klang zur
Arbeitspause

9.3V Sendepause
lv .vv „ Es blitzt und donnertl"

Hörspiel nm die Gewit¬
terbildung

1V.3V „Als Scgelslitglcbrcr in
Uebersee"

10.45 Sendepause
11.3U Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.VV Mittaaskonzert
13.VU Zeitangabe . Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Miilagskvuzcrt
14.UV„Allerlei von Zwei biS

Drei"
15.VV Sendepause
18.UV Musik iu> Freien
18.VV Grill ins Heute
19.UV„Stuttgart spielt aukl"
2U.UV'Nachrichten

Allerlei Neues auS der
Schallktste

21.15 Aveudkouzert
22.VV Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.3V Musik zu später Nacht"
24.00—t .UN Nachtmusik

S.vü Fröbliche Musik
K.4S Morgeulieb

Zettangabe , Wetterbericht
Landwirtschaftliche Nach¬
richten Gymnastik I

8.15 Apeudnachrichten
6.38 Frübkonzert
7.VV- 7.1V Srühnachrichten
8.VV Zeitangabe , Wasserstands>

Meldungen , Wetterbericht
Marktberichte Gymuasttk

8.3V Musik am Morgen
9.3V Sendepause

lv .vü,,Wiki «g zwischen Wogen
und Wolken"

1V.3V Sendepause
11.3V Volksmusik

Bauernkalender und
Wetterbericht

12.00 Mittaaskonzert
13.UV Zeitangabe . Wetterbericht

Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.VV„Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.VV„ Wer recht in Freuden

wandern will"
Was machen wir am
Sonntag '? . . .. .IS.VV„ » royer Funk kur alt und

18.VV Louocrickt der Woche
lv .vv „Das Ganze Hali !"

Äunie Manöveibilder
vom V. Armeekorps

2V.VV Nachrichten
„Der siebte Ball"
Ein Spiel aus der Well
des Varietes

21.VV„Wochsnauskiaiig"
22.VU Zeitangabe . 'Nachrichten.

Wetter - und Sportbericht
22.3V Tanzmusik
24.vv - 1.vv Tanzmusik aut

Schallviattcu
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Aactk
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Für Arzthaushalt

ZmeitliiWen
mit guten Iahreszeugnissen sür
Küche u. Haushalt auf 1. Oktober
gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschästsstelle.

Freundliches , gediegenes

MeimWen.
das bürgerlich kochen und etwa»
nähen kann , zu 2 Personen in
geordneten Etagen -Haushalt bet
guter Behandlung und Bezahlung
per sosort oder möglichst 1. Okt.
gesucht.

Frau Marti » Unserer,
Pforzheim,

Friedenstraße 96, Fernruf 2337.

Suche für meinen gepflegte»
Haushalt (2 Erwartsene und zwei
Buben ) ein

Bildet« Miidlhen
nicht unter 24 Jahren , welches
kochen und den Haushalt selb¬
ständig führen kann . Die Stelle
ist nach Trier a. d. Mosel . Vor¬
stellung im Hotel Post , Wildbad.

Frau Fässq.
Suche

zu kaufen.
Fritz Mutterer,

Griinhütte - Wildbad.
Telefon Wlldbad 281.

Berlobungs-
Vermählungs-

Karten
in reicher Auswahl
empfiehlt die

L Aeeh'sche Buchhandlung.
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Kleinsiedkungsbau writer eririchtert
Berlin , 14 . September . Kleinsiedlung und

Landarbeiterwohnungsbau sind auf dem
Gebiete des Siedlungs - und Wohnungs¬
wesens die wichtigsten und vordringlichsten
Maßnahmen . Ilm diese Maßnahmen noch
stärker als bisher voranzutreiben , hat der
Reichsarbeitsminister soeben aus beiden Ge¬
bieten neue Bestimmungen herausgegeben,
die wesentliche Erleichterungen
finanzieller und Verfahrens-
mästiger Art  enthalten.

Bekanntlich ist unter dem 21 . 4. 1936 eine
arundsüßliche Neuordnung der Kleinsied¬
lung erfolgt Nach den Beobachtungen und
Erfahrungen des letzten Jahres reichen die
damals herbeigesührten Vereinfachungen
und Erleichterungen jedoch noch nicht aus,
um die Kleinsiedlung in so großem Um¬
fange zu fürder », wie es staatspolitisch er-
wünscht und notwendig ist . Der Neichs-
arbeitsminister hat sich daher entschlossen,
die Bestimmungen über die Förderung der
Kleinsiedlung im Einvernehmen mit dem
Stellvertreter des Führers und den beteilig¬
ten obersten Neichsbehördcn nochmals neu
zu fassen und erheblich weiter zu verein¬
fachen  und zu erleichtern . Tie Bestim¬
mungen werden in den nächste » Tagen im
Deutschen Ncichsanzcigcr veröffentlicht.

Die neuen Durchführungsbestimmungen
behalten de» bisherigen Grundaufbau bei,
kürzen aber den äußeren Umfang der bis¬
herigen Bestimmungen ganz erheblich , ver¬
mindern die Zahl der Anlagen sowie Zahl
und Umfang der Formblätter und bringen
vor allem die völlige Dezentralisierung des
Bewilligungsverfahrens , eine starke Vermin¬
derung der übergroßen Zahl der bisher in
das Verfahren eingeschalteten Stellen , die
Beseitigung , Auflockerung oder Milderung
zahlreicher eincngender oder bisher strenge¬
rer Bestimmungen , eine bedeutende Verbes¬
serung der Bedingungen für die Hcrgabe der
Neichsdarlehen , eine erhebliche Begünstigung
der kinderreichen Familien  und
zahlreiche andere , für die Durchführung sehr
wesentliche materielle und vcrfahrcnsmnßige
Vereinfachungen und Erleichterungen . Es ist
zu hoffen , daß die neuen Bestimmungen der
staatspolitisch und bevölkerungspolitisch so
außerordentlich wichtigen Maßnahme der
Kleinsiedlung ewe » starke » Austrieb bringen
werden.

Ein Bürger i»  Tailfingen,  Kr . Balingen,
der in einer Gastwirtschaft verleumderische und
böswillige staatsfeindliche Aeußernngcn machte,
wurde von der Polizei in Schutzhaft genommen.

MtMmO dusch ztmdsiOr Kinder
Neckarsulm , 14. Sept . Am Montagnach¬

mittag wurde die hiesige Feuerwehr nach der
Adolf -Hitler -Straße gerufen , wo in der Hütte
eines angrenzenden Gartens Feuer ausge¬
brochen war . Es gelang ihr , ein weiteres
Umsichgreifen des Brandes auf zwei benach¬
barte Schuppen zu verhindern . Wie sich in¬
zwischen herausstellte , ist der Brand durch
zündelnde Knaben entstanden , die in der
Hütte spielten.

Mschs AM für den Zimimler
Oberstotzingcn , Kreis Ulm . 14. Sept . Wir

berichteten über die Festnahme eines Knech¬
tes , der ein Pferd mit einer Pfugschar so
schwer geschlagen hatte , daß es zusammen¬
brach und geschlachtet werden mußte . Der
Täter , der 32jährige Alois Sch arsenecker
von hier , wurde nach Einlieferung in das
Amtsgerichtsgefängnis in Ulm sofort dem
Richter vorgesührt . der ihn zu zwei Mo-
naten Gefängnis  verurteilte . Ter
Tierguäler mußte seine Strafe sofort an-
trcten.

EKsuer mir ZmchtMMLn
OgMgM

Wolsartsweilcr , Kr . Saulgau , 14. Sep¬
tember . In der Nacht zum Sonntag entstand
in der Scheuer des Bauern Johann Hag¬
mann  von hier ein Brand,  der in oen
dort untergebrachtcn Getreide - und Stroh¬
vorräten reiche Nahrung fand . Die Orts-
seuerwehr und die aus Saulgau herbeigeru¬
fene Weckerlinie konnten den Brand auf
seinen Herd beschränken und ein lhchergrei-
fen des Feuers auf die benachbarten Ge¬
bäude verhindern . Die Scheuer ist vollständig
abgebrannt,  desgleichen wurden die Ge¬
treidevorräte vernichtet . Ferner kamen einige
Schweine und Hühner in den Flammen um.
Die Brandursache konnte bis jetzt noch nicht
festaestellt werden.

Göppingen , 14. September . Anfang dieses
Jahres hat die .NSV -, Kreisamtswaltung
Göppingen , nach dem Vorbild anderer
Städte im Reich eine Schweinemast  ein¬
geführt . Mt der Fütterung der Schweine
wurde der ledige Bäcker Georg Bäuchle
in Holzheim  beauftragt . Das Futter
wurde von der NSV . zur Verfügung gestellt.
Bäuchle hat seit dieser Zeit bewußt und mit
voller Uebcrlegung mit dem ihm zugewiese¬
nen Futter seine eigenen Schweine gefüttert
und die ihm von der NSV . anvertrauten
Schweine nur in unzureichendem Maße ge¬
mästet . Wegen Schädigung des Ernührungs-
hilsswcrks des deutschen Volkes wurde
Bäuchle in Schutzhaft genommen.

ZrühMMNiNe Funds in ZrsWM
Trossingen , 13 . September . Bei Ausschach¬

tungsarbeiten an der Löhr - und Gocthestraße
wurden dieser Tage wertvolle Funde aus un¬
serer germanischen Frühzeit gemacht . Jns-

esamt konnten 20 alemannische Grä  -
e r festgestellt werden , von denen 13 völlig

ausgegraben und durch Vertreter der Staat¬
lichen Altertümersammlung in Stuttgart
untersucht wurden . Danach dürften die Gräber¬
funde aus dem 6. bis 7. Jahrhundert nach der
christlichen Zeitrechnung stammen . Sie geben
uns Aufschluß über den außerordent¬
lich  e n k u l t u r e l l e n H o ch st a n d unserer
Vorfahren vor nahezu 1300 Jahren . Fast alle
aufgefundenen Geräte und Schmuckstücke sind
handwerkliche Arbeiten , die von unseren Ahnen
selbst hergcstellt wurden.

Die alemannischen Männergräber,
denen in der Regel Schwerter beigegeben wur¬
den , waren gegenüber den Frauengräbern ver¬
hältnismäßig arm an Beigaben . Das rührt
daher , daß sich die Eisenteile in dem ans Mer¬
gelboden bestehenden Fundort zersetzt haben,
so daß in den meisten Fällen nur noch Farb¬
spuren auf das Metall hinwiesen . Immerhin
aber konnte ein einschneidiges Kurzschwert , ein
sogenannter Sar,  neben Bronzenieten , Feuer¬
steinen und Resten von Tongefäßen freigelegt
werden . Die Frauengräber,  auch die
Kindsrgräber , bargen in der Hauptsache Ketten
aus Glasperlen , Gürtelschnallen und Ton-

SievzehkWhkiMk eemsedet eine Greift«
Er wollte ihr Geld raube», »m Zigarette » zu kaufen

Nottweil,  14 . Sept . Die Staatliche
Kriminalpolizei — Kriminalpolizeileitstelle
Stuttgart — teilt im Einvernehmen mit der
Justizpressestelle mit : In Dormettin-
gen,  Kreis Rottweil , wurde am Montag¬
nachmittag die lrdige 67 Jahre alte Bäue¬
rin Elisabeth Franziska Berner  in der
Küche ihres Häuschens , das sie allein be¬
wohnte , tot aufgefunden.  Die Leiche
und ihre Umgebung war über und über mit
Blut beschmiert . Die alte Frau hatte zahl¬
reiche und schwere Kopfverletzungen.
Rach dem Ergebnis der Tatbestandsauf¬
nahme konnte cs sich nur um einen Raub¬
mord  handeln.

Im gemeinschaftlichen Zusammenwirken
mit den zuständigen Gendarmeriebeamten
wurde noch im Laufe der Nacht der 17 Jahre
alte Landwirtssohn Josef Bert  sch von
Dormettingen fest genommen,  weil sich
der Verdacht , daß Bertsch die Tat begangen
habe , immer mehr zur Gewißheit verdichtete.
Nach anfänglichem hartnäckigem Leugnen
gestand der Täter  schließlich ein , daß
er die „Elisabeth " am Sonntagabend
ausgesucht habe , um von ihr Geld für
Zigaretten  zur verlangen . Sie habe
sich geweigert , ihm dieses zu geben und habe
Anstalten gemacht , einen Nachbarn zu rufen,
um ihn loszuwerden . Daraufhin hat er sie
mit emer Hand gewürgt  und ihr mit der
anderen Hand den Mund zugehaltcn , um sie

am Schreien zu verhindern . Da sie aber
immer noch mit den Beinen strampelte , hat
er ihr mit einem Lattenstück , einem Stecken
und zwei Milchtöpfen , die dabei in Trümmer
gingen , so lange auf den Kopf geschlagen,
bis sie sich nicht mehr rührte . Er hat dann
nach Geld gesucht, es in seiner Aufregung
aber nicht gesunden und ist geflüchtet.

Der Mord wurde erst entdeckt , als ein
Metzger aus Balingen am Montagmittag
gegen 4 Uhr bei der Ermordeten vorbeikam.
um ein Schwein zu kaufen . Der Mörder,
der in seiner Wohnung ergriffen worden ist,
war mit den örtlichen Verhältnissen in Tor-
mettingen genau vertraut.

Zer Mutter den Sals abgeschnitten
Ellwangen,  14 . September . In

Brettenfeld  bei Rot am See schnitt die
36jährige Sofie Ar old ihrer 66jährigen
Mutter mit einem Rasiermesser den Hals ab,
so daß die alte Frau verblutete . Dann öff¬
nete sich die Täterin die Pulsader der lin¬
ken Hand , wurde aber durch rasch« ärztliche
Hilfe vor dem Verbluten gerettet . Sie wurde
ins Ellwanger Krankenhaus gebracht , wo die
Staatsanwaltschaft ihre Verhaftung ver¬
fügte . Die Frau hat die Tat verübt , um
Ruhe vor den Drangsalierungen
durch ihre an religiösem Wahnsinn
leidende Mutte » zu erhalten und dann selbst
zu sterben.

im nächsten Jahre fertig
Berlin . 14. Sept . In der Geschichte des

deutschen Straßenbaues hat der Reichspar¬
teitag 1937 . so erklärt Generalinspektor Dr.
Todt  in der „ Straße " , noch eine besondere
Bedeutung . Mit der am Vorabend des Par¬
teitages erfolgten Eröffnung der Teilstrecke
Bayreuth — Nürnberg  der Reichs¬
autobahn war die Stadt der Neichspartei-
tage in einer Richtung an das Netz der
Neichsautobahnen angeschlossen . Reicht heute
der von Nürnberg ausgehende , im Verkehr
stehende Strang der Neichsautobahn nur bis
Halle —Leipzig und in wenigen Wochen nach
Dresden und Jena , so wird , wie der Gene¬
ralinspektor weiter erklärt , die Neichsauto¬
bahn im nächsten Jahre bereits die Haupt¬
stadt des Reiches über die Stadt der Reichs-
Parteitage mit der Hauptstadt der Bewegung
und mit Berchtesgaden  verbinden.

„Nie Rationen sollten nicht zögern!"
Oberkommissar für Südafrika erklärt Rück¬
gabe der deutschen Kolonien für notwendig

London , 14. Sept . Die Londoner Abend¬
presse veröffentlicht an hervorragender Stelle
und zum Teil unter fettgedruckten Ueber-
schristen eine Meldung , die das offiziöse
Reuter -Büro über eine Erklärung des Ober¬
kommissars für die Südafrikanische Union
in London . TeWater.  verbreitet hat . Dar¬
nach hat Te Water , der sich zur Zeit auf
einer Reife durch Kanada befindet , in Mon¬
treal erklärt , er glaube , daß die Südafrika-
nische Union bereit sein würde , sich an einem
allgemeinen Abkommen über die Rückgabe
der früheren deutschen Kolonien an Deutsch¬
land zu beteiligen , wenn das nicht auf
Kosten ihrer Sicherheit gehe . Südafrika
würde bereit  sein , sich mit
Deutschland an einen Konse»
renztisch zu setzen,  und es nehme an,
daß als Ergebnis eine annehmbare Lösung
sowohl für Deutschland wie für die Map.
datsmächtc gefunden werden könnte.

Später hat Te Water allerdings dem
„Evening Standard " auf telephonische An¬
frage eine neue Erklärung abgegeben , in der
er betont , daß er seine ursprüngliche Mittei¬
lung „in seiner Eigenschaft als
Fe  r i e n r e i s e .n d e r " gemacht habe . Die
Erklärung stelle lediglich seinen Persönlichen
Standpunkt dar . Die Reuter -Agentur zog
deshalb ihre ursprüngliche Meldung zurück
und gab eine entsprechende Berichtigung her-
aus . Darnach habe Te Water folgendes er¬
klärt : ..Soweit die Kolonialfraae betroffen
ist , ist es meine persönliche Ansicht , die ich
schon lange vertrat , daß die Nationen nicht
mehr länger zögern sollten , im Geiste der
Vernunft und Mäßigung den
Standpunkt Deutschlands  in die-
ser Frage wie in allen anderen Fragen , die
den Weltfrieden stören , zu vrüfen ."

AnakOWche Msr-kamvagtie
Santander , 14 . Sept . Der Frontbericht¬

erstatter des Hauptquartiers in Salamanca
teilt mit , daß der Anarchistenhäuptling
Belarmio Tomas  sich als Vorsitzender
eines anarchistischen „ Direkto¬
riums"  zum obersten Gewalthaber in
Asturien gemacht und eine Mordkampagne
eingeleitet habe . Die ersten Opfer des anar-
chistischen Blutbades seien die ausländi¬
schen Militärberater  geworden , die
Tomas für hauptschuldig an der Niederlage
in Nordspanien angebe . Auch die „Offiziere " ,
die in der baskischen Armee und in San¬
tander ein Kommando hatten und sich dann
nach Asturien flüchteten , seien zum größten
Teil erschossen  worden . Tomas hat , so
heißt es in der Meldung des Frontbericht,
erstatters weiter , die Beziehungen zu
Valencia abgebrochen.  Der Valen¬
cia -Ausschuß hatte verlangt , daß die Anar-
chisten den sowjetrussischen Konsul Urribarri

nicht erschießen sollten . Die jetzigen anar¬
chistischen Gewalthaber haben für ihre
Flucht,  die für den letzten Augenblick an¬
beraumt worden ist . das Kriegsschiff „CiS-
car " und noch ein anderes Schiss im Hafen
von Gijon bereit liegen . Das Kriegsschiff
ist ausschließlich für diesen Zweck bestimmt
und hat den Hafen bis jetzt zu keiner ande¬
ren Fahrt verlassen.

Der PaPst  hat Kardinal Pedri Segura
h Saenz zum Erzbischof von Se-
Villa  ernannt . Kardinal Segnra war bis
zum Mai 1931 Erzbischof von Toledo und
Primas von Spanien . Nach der marxisti¬
schen Revolte wurde er zum Verlassen des
Landes gezwungen . Als er Mitte Juni ver¬
suchte . auf seinen Posten zurückzukchren,
ließen ihn die roten Machthaber rn Gua-
dakajarra aufgreifen und an der Weiterreise
verhindern . Erst jetzt, nachdem der weitaus
größte Teil Spaniens in der Hand der natio¬
nalen Truppen ist , konnte Kardinal Segnra
in seine Heimat zurückkchren.
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gefäße . In einem dieser Gräber fand man eins
Halskette ans 29 Glasperlen , 4 Amethyst - und
2 Bernsteinperlen mit 3 goldenen , runden,
schön verzierten Anhängern in Pfenniggröße.
Ein weiteres Frauengrab enthielt neben vielen
Glas - und Bernsteinperlen 2 große Bronze-
Fibeln mit Tierköpfen , einen bronzenen Fin¬
gerring , eine ebenfalls aus Bronze bestehende
Gürtelschnalle , eine bronzene Brosche mit ein¬
gesetzten Halbedelsteinen und — einen Holz¬
eimer . Weiter ließen sich die Gewebrrcite eines
Totenkleides feststellen . Eine aus 29 Bern -,
stein - und 48 Glasperlen bestehende Halskette
Wurde in einem der Kindergräber gefunden . ;

KEllimr Bucht im Mtnmr
Vom Bodenfee , 14. Sept . Tie Stadt

Konstanz hat jetzt die User be leuch-
tung  am Bodensee ausgebaut , die sich nun-
mehr über die ganze deutsche Userseite er-
streckt . Tie Lichterreihen beginnen etwa
2 Kilometer vor dem Weichbild der Stadt,
führen am nördlichen Ufer über die ganze
Adolf -Hitler -Straße bis zur Brücke über den
Rhein , die nach Fertigstellung des Umbaus
in die Beleuchtung einbezogen wird , und
finden über die Insel und den Stadtgarten
ihre Fortsetzung bis znm Hafen , lieber der
Lichterreihe ragen das angestrahlte Münster
und das Konzilgebäude mit seiner Terrasse
helleuchtend hervor . Die Userbeleuchtung.
die ausschließlich mit weißen Lampen erfolgt,
hat jetzt eine Gesamtlänge von etwa 4 Kilo-
Meter . Auch aus der südlich anschließenden
Schweizer Seite ist die Einrichtung einer Ufcr-
beleuchtung geplant , so daß später die ge¬
samte Konstanzcr Bucht vo » Achterreihen'
eingcrahmt sein wird.

Amtlicher Grotzmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 14. September . Das Ange¬
bot in Weizen wird von den Muhten laufend
ausgenommen , jedoch reichen die Zufuhren zur
Volten Deckung deS Bedarfs noch nicht aus . —
In Braugerste und Judustriehaser konnten grö¬
ßere Umsätze erzielt werden . — Futtergetreide
kam bis jetzt noch wenig an den Markt , Mehl-
nnd Mnhlcnnachprodukte finden laufenden Ab¬
satz. — Cs notierten je 100 Kilogramm frei ver¬
laden Vollbahnstation : Weizen , württ . durch¬
schnittliche Beschaffenheit 75/77 Kilogramm , Er¬
zeugerfestpreis vom 10. August bis 31. Oktober
1937: XV VIlk 19.50 . XV X 19.70-, XV XIV 20.10:
XV XVII 20.40; Roggen , durchschnittliche Beschaf¬
fenheit , 69/71 Kilogramm , Erzeugerfestpreis vom
10. Juli bis 30. September 1937: n XIV 18.50;
II XVIII 19.—: n XtX 19.20; Braugerste Höchst,
preisgebiet . 2. Erzeugerhöchstpreis 20.50; 3. Er-
zeugerhöchstpreis 21.—; Futtergerste , durchfchnitt-
liehe Beschaffenheit 59/60 Kilogramm . Erzeuger¬
festpreis , Septcmberpreis , 6 VN 16.40; 6 VIII
16.70; Futterhafer , durchschnittliche Beschaffen-
heit , 46/49 Kilogramm , Erzeugerfestpreis Sep¬
temberpreis . II XI 15.60; tt XIV 16.10; für Wie-
senheu (lose) neu , Kleeheu (lose) neu. Stroh
(drahtgepreßt ) neu und Spelzspreu ab Station,
der Erzeuger oder Gerbmüller werden die Preise
neu festgesetzt. — Mehlnotierung  im Ge¬
biet des Getreidewirtschaftsverbandes Württem¬
berg ; Preise für 100 Kilogramm , zuzüglich —.50
RM . Frachtenausgleich srei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 20 Pro¬
zent Kernen oder amtlich anerkanntem Kleber¬
weizen 1.25 NM . per 100 Kilogramm Aufschlag,
mit einer Beimischung von kleberreichcm Aus¬
landsweizen . 1.50 NM . für 100 Kilogramm Auf¬
schlag für Type 814. 8.— NM . per lOO Kilo-
gramm Ausschlag für Type 502. Reines Kernen¬
mehl 3.50 RM . per 100 Kilogramm Ausschlag aus
die jeweilige Type . Weizenmehl : Basis 8l2 vom
>0. August vis 30. Eeplemver 1937: IV VUk
28.25; XVX 28.75; XV XIV 29.—; VV XVII 29 - ;
Roggenmehl : Basts -Type 1150 ab 27. März 1937:
N XIV 22.70; N XVIII 23.30; li XIX 23 50; Kleie,
grundprejse ab Mühle einschließlich Sack, Wei«
zcnkleie ab 15. September 1936: XV VIII 9.95; xV
X 10.10; XV XIV 10.30; XV XVII 10.45; Roggen,
kleie ab 15. August 1936: K XIV 10.10; » XVIIs
10.40; k XIX 10.50. Weizen , und Nogg-Ii-Fulterj
mehl jeweils bis zu NM . 2.50 per 100 Kiloj
gramm teurer als Kleie . Für alle Geschäfte sin)!
die Bedingungen des Reichsmehlschlußscheine?
maßgebend.

Stuttgarter Kartofselmarkt aus dem Leonhards
Platz vom 14. September . Zufuhr : 50 Ztr . Böhm!
frühe , runde , gelbe. Preis je 60 Kg. 8,40 bis
3.50 RM.

Stuttgarter Mostobstmarkt aus dem Wilhelms
Platz vom 14. September . Zufuhr : 25 Ztr . Preis
4,20—5,20 NM . sür 50 Kg.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
dom Dienstag , 14 . September

Austrieb:  26 Ochsen, 143 Bullen , 156 Kühe
98 Färsen , 1003 Kälber . 604 Schweine.

Preise:  Ochsen ») 42—44, d> 38—40: Bub
len s ) 41—42, b> 37—38; Kühe a> 39- 42, b>
33- 38, c) 25—32. ä > , 5- 24; Färsen s > 41- 43;
b) 39, c) 34; Kälber 6 a) 60- 65, b) 53—59, c)
42—50, <I> 37—40; Schweine a) 55,5, b> l . 55,5j
b) 2. 55,5, c) 54,5, <I> 51,5, e, —. k> bl,5,
54,5, g) 2. 53- 53,5, b) 53,5 RM . sür je 50 Kilo-
gramm Lebendgewicht.

Marktverlauf:  a -Kühe , s - und b-Ochsen,
Bullen und Färsen zugeteilt , Handel in den üb-
rigen Wertklaffen ruhig . Kälber lebhaft , Schweine
zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise sür Fleisch vom
14. September . Ochscnsleisch I . 75—78; Bullen-
sleisch 1. 72—75; Kuhsleisch 1. 72—75; 2. 56- 63;
8. 48—52; Färscnfleisch 1. 75- 78; Kalbfleisch I.
86—97, 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 86—90, 2.
70—80; Schweinefleisch 1. 73 NM . für je 50
Kilogramm . Marktverlauf : Ochsen-, Bulle », und
Färsenfleisch belebt , Kuhfleisch ruhig , Kalbfleisch
mäßig belebt , Hammelfleisch ruhig . Schweim-
sleisch ruhig.



Die Alb vor 10000V Jahren
Auf de« Spure « Rulaman « — Besuch i« der « eue » „Tulka *-Höhle

Erfolgreiche Ausgrabuuge«

„Löbtenmentchen-
wandern las Altersheim

Zwei Originale der Bayerischen Ostmark
Liz - oberlckt 6er 88 Presse

d . München , 10. Sept . Zwei seltsame Ein¬
siedler der Bayerischen Ostmark und wohl die
beiden letzten „Höhlenmenschen " in Deutsch¬
land werden nunmehr trotz ihres Sträuben?
ins Altersheim wandern müssen . Nachdem sie
mit gütlichen Worten nicht mehr in die Zivi¬
lisation zurückkehren wollten , mußten sie
durch die zuständigen Behörden notgedrun¬
gen dazu gezwungen werden . Bei den zwei
merkwürdigen Sonderlingen handelt es sich
um den 76jährigen Hans Hartmann  aus
Obernsee und den 55jährigen Hias  aus
Lttershausen . Beide „wohnen " seit 84 bzw.
seit 21 Jahren — dieser Zeitraum war nur
durch die militärische Dienstzeit unterbrochen
— in mächtigen Felsenhöhlen und bestreiten
ihren Lebensunterhalt mit Korbslechten und
Kräuterverkauf . Alle Versuche , die beiden ge¬
sunden und absolut nicht menschenscheuen
Originale zu einem würdigeren Aufenthalt
zu bewegen , sind bisher gescheitert . Die Be-
Hörden sehen sich daher gezwungen , diesem
unwürdigen Leben durch Unterbringung in
Altersheimen ein Ende zu bereiten.

Sine Ohrfeige führt zum rode
8 I 8 « n b e r I c li t 6er 88 - press«

rg . Reitze , 10. September . Ein 17jähriger
Tischlerlehrling  war auf der Straße
mit ernem anderen jungen Mann in einen
geringfügigen Streit geraten und erhielt von
seinem Gegner eine so heftige Ohrfeige , daß
er gegen den Schaufen st erlah¬
men  eines Geschäftes stürzte und tot zu-
fammenbrach . Der Täter wurde von der
Polizei verhaftet.

Vom Ranga Parbat nach Abessinien
Neue Pläne Dr . Trolls

lk i 8 e n b e r l c li t 6er 88 - presse
k. München , 12. September . Professor Dr.

Troll,  der eine der beiden Ueberlebenden
der letzten deutschen Nanga -Parbat -Expedi-
tion , beabsichtigt , wie er von Indien aus
mitteilt , vorerst nicht , in die Heimat zurück-
gikehren , sondern wird noch eine Allein¬
tour im Osthimalaya  unternehmen,
-im seine botanischen Studien fortsetzen .zu
können . Von da wird Dr . Troll über Bom¬
bay nach Abessinien Weiterreisen und neue
naturwissenschaftliche Aufgaben in Angriff
nehmen . Ter Berliner Forscher , der auch
schon srüher in den Hochgebirgen Südame¬
rikas und Ostasrikas wertvolle Kundfahrten
durchführte , gedenkt noch im September mit
ven Arbeiten in Abessinien beginnen zu tön-
nen . Am 15. August traf Dr . Troll im
Himalayan Club in Darjeeling für einige
Tage mit den drei Münchener Bergsteigern
Schmaderer , Paidar und Grob zusammen,
die sich bekanntlich seit einigen Wochen auf
einer Fahrt in das Gebiet des „Kantsch " be¬
finden . Wie der Gelehrte dabei berichtete,
war ihm von unbekannten Gaunern wäh¬
rend der Eisenbahnfahrt die
vollständige Bergausrüstung
gestohlen  worden.

Ein kostspieliges Gebet
L i 8 e n b e r ! c k t 6 e r^ 8 8 - p r s s s e

rx . Wohlau , 12 . September . Daß trotz aller
Aufklärungen der Aberglaube nicht unter ;» -
fliegen ist und es Gaunern immer wieder ge¬
lingt , mit den primitivsten Methoden ihre Be-
srügereien zu begehen , hat sich wieder einmal
in Wohlau in Schlesien eindringlich gezeigt.
Zu einer alleinstehenden Witwe  kam eine
Frau , bot ihr heilkräftige Tropfen an und ver¬
sprach ihr dann , nachdem sie den Puls befühlt
hatte , sie gesund zu beten . Sie vollführte aller¬
lei Hokuspokus und schickte die Witwe dann in
das Nebenzimmer , wo sie zehn
Minutenlangaufd ^ n Knienbeten
sollte . Inzwischen durchstöberte die Gaunerin
alle Behältnisse und stahl 250 RM . Mit
allerlei guten Ratschlägen verabschiedete sich
die Betrügerin dann noch und erst eine Stunde
später , als die unbekannte Frau längst über
alle Berge war , kam die Betrogene auf den
Gedanken , daß sie einem Gaunerstückchen zum
Opfer gefallen sein könnte.

Reiche Ausbeute aus Reu Guinea
kÜ8enderiebt 6er 88 - prssse

j . Frankfurt a . M ., 12 . September . Die Fro-
benius -Expedition des Kulturmorphologischen
Instituts in Frankfurt weilt zur Zeit in Neu-
Guinea in vollkommen unzivilisierten Gebie¬
ten . Geheimrat Frobenius teilt soeben mit,
daß der bisherige Leiter der Expedition , Dr.
Iensen,  nach Frankfurt zurückkehrt . Die
übrigen Teilnehmer werden unter der Füh-
rung von Dr . Niggemeyer  noch emiae
Monate in Neu -Guinea bleiben . Durch die
weitgehende Unterstützung der holländischen
Regierungs - und Verwaltungsstellen war es
möglich , große Schwierigkeiten zu überwinden
und bedeutende Forschungsergebnisse zu erzie-
len . Dr . Iensen wird schon jetzt Sammlungs¬
gegenstände , schriftliche Aufzeichnungen , Pho-
tos und Filme in reicher Auswahl mitbringen.
Es ist außerordentlich wertvolles Material
darunter . Andere Gruppen des Kulturmorpho-
logischen Instituts , die zur Zeit in verschie¬
denen Bezirken Italiens arbeiten , werden
-gleichfalls im Lause der nächsten Wochen in

Urach , 14. Sept . Es gibt wenige Gebiete
unseres Schwabenlandes , welche in dem glei-
chen Maße dazu anregen , im Buche unserer
Vergangenheit zu lesen , wie unsere Schwäb.
Alb . Nicht umsonst hat hier einst Dr . Wein¬
land  seinen „Rulaman"  und seinen
,Kuning Hartfest"  geschrieben . Bücher,

über welchen wir alle in unserer Jugendzeit
mit Heller Begeisterung saßen . Und wenn
auch manches Bild inzwischen durch die For¬
schung als überholt gelten muß . so werden
doch unsere Kinder und Enkel auch in ferner
Zeit noch sich an diesen Jdealgestalten be-
geistern.

Heute wollen wir uns einmal mit der
Frage belasten ob denn die Höhlen , von
welchen bei Rulaman die Rede ist . in der
Steinzeit überhaupt bewohnt waren . Wohn,
stätten des Altsteinzeit -Menschen galten bis¬
her nur in den Höhlen auf der Donauseite
der Schwäbischen Alb als sicher nachgewie-
sen . während man von den Höhlen der
Uracher Alb , in welche Dr . Weinland die
Handlungsstätten seines „Rulaman " verlegt
hatte , annahm , daß sie höchstenfalls nur vor-
übergehend bewohnt waren , und zwar schloß
man hierauf aus der zum Teil nördlichen
und daher ungünstigen Lage der Höhlen.

Nun hat aber im Lause der diesjährigen
Sommerferien der Heimatforscher Dr.
Kap ff . dem wir auf diesem Gebiet schon
manches zu verdanken haben , in einer im
Mockenrain — gegenüber von Hohen-
wittlingen — gelegenen Höhle , die er
als die eigentliche Tulka - Höhle  be¬
zeichnet . Grabungen begonnen , die ein auf-
schlußreiches Ergebnis versprechen , vor allem
aber den Nachweis bringen dürften , daß auch
diese sowie noch andere Höhlen unserer
Uracher Alb von Altsteinzeit -Menschen be-
wohnt waren . Die Arbeiten sind noch nicht
abgeschlossen , sie sollen im nächsten Jahr
fortgesetzt werden ; jedoch kann die von Tr.
Kapff vertretene Annahme jetzt schon als fest-
stehend gelten . Wir dürfen hier an die Er-
gebniste der Grabarbeiten beim Rappen-
felsen . oder an die geradezu massenhaften
Feuer stein funde auf der Henge-
ner Höhe  anknüpfen und betonen , daß
Dr . Kapff stets sorgfältig und gewistenhaft
zu Werke geht.

Der kühne Forscher Dr . Wilhelm Filchner
wurde bekanntlich anläßlich des Reichspar,
teitages der Arbeit mit dem Nationalpreis
für Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet.
Der Weltruhm des deutschen Gelehrten , der
am IS. dieses Monats 60 Jahre alt wurde
und sich nach den neuesten Meldungen aus
dem Wege nach Kaschmir befindet , war durch
seine Südpol - Expedition 1911 begründet
worden , an der auch der ehemalige Schiffs-
ingenieur Willi Simon  aus Breslau teil-
nahm . Ingenieur Simon schilderte in der
„Schlesischen Tageszeitung " seine Erlebnisse
auf der zweijährigen Forschungsreise.

Der heute 50jährige Willi Simon,  der auch
rIS NSKK .-Obersturmsührer in Breslau bekannt
ist, gehört zu den wenigen Teilnehmern der Süd¬
polexpedition von 1911, die noch am Leben sind.
Bis auf drei , vier andere Männer — darunter
der jetzige Direktor der Sternwarte Königsberg,
Professor Przybillok — hat der Tod inzwi¬
schen die SS Expeditionsteilnehmer hinweggerafft.
Ein Teil starb auf der Forschungsreise , andere
konnten die unerhörten Strapazen der Expedition
nicht überwinden und verschieden später in der
Heimat , und die übrigen fanden im Völkerringen
des Weltkrieges den Heldentod.

„Er sichtete eine Landmasse . .
Von Hamburg aus stach die „Deutschland"

— ein aus einem norwegischen Walfischfänger bei
Blohm L Voß umgcbautes Expeditionsschiff — im
März 1911 in See . SS Mann gehörten zu ihrer
Besatzung , die sich aus Seemännern der Hamburg-
Amerika -Linie und des Norddeutschen Lloyds zu- '
sammensetzte. Unnötig , zu erwähnen , daß alles,
was eben zu einer mehrjährigen Expeditionsreise
in das unendliche Eisrevier gehört , an Bord vor¬
handen war . Bis Dezember wurden erst einmal
ozeanographische Forschungen betrieben und dann
nahm das Schiss Kurs ins Weddellmeer,
jenem südlichsten Ausläufer des Atlantischen
Ozeans , benannt nach dem englischen Nobben-

^ä^er Weddell, der diesen Meerbusen 1823 ent-
Während also die Engländer (1902 Scott und

1909 Shackleton ) dem Südpol durch das 1842 ent¬
deckte Noßmeer zu Leibe gerückt waren , nahm
Filchner eine neue Route von Süd -Georgien aus.
.. . . . er drang ins Weddellmeer bis 77" 48' süd¬
licher Breite vor und sichtete eine Landmasse."
Nüchtern und sachlich kann man diese Feststellung
in jedem Lexikon Nachlesen. Mit welchen Schwie¬
rigkeiten  aber gerade diese Expedition zu
kämpfen hatte , und welche gewaltigen , ja über¬
menschlichen Anstrengungen nötig waren , um sie
u einem glücklichen Ende zu führen , das hat Wil-
elm Filchner in seinem Buch „Zum sechsten Erd¬

teil " anschaulich geschildert. Die Katastrophe , die
über die Expedition in dem neuentdeckten Prinz-
Regent - Luitpold - Land  hereinbrach , be¬
zeichnet der Forscher als die schlimmste, die er je

An einem der letzten Arbeitstage hatten wir
Gelegenheit , den Gelehrten bei seiner For-
schungstätigkeit zu besuchen . Er erklärte sich
ohne weiteres bereit , uns sein kleines Reich zu
zeigen und uns über die bis jetzt erzielten Er-
aebnisse Aufschluß zu geben . Es hat manchen
Schweißtropfen gekostet, den Eingang zur
Höhle , der zunächst mehr einen , Fuchsloch ge-
glichen harte , einigermaßen freizulegen . Er-
schwert waren die Arbeiten dadurch , daß der
Abhang unmittelbar vor der Höhle ziemlich
steil abfällt . Dieser Umstand muß andererseits
auch die Annahme sehr wahrscheinlich gelten
lassen , daß gerade diese geschützte Südlage die
damaligen Menschen zur Bewohnung förmlich
herausforderte . Schon hier am Höhleneingang
ergaben die Grabungen Spuren nicht nur
jüngerer Kulrurschichten , wie der Latöne -Zeit,
sondern auch solche der Steinzeit , wenn es auch
zunächst nicht feststeht , um welchen Abschnitt
der Steinzeit es sich handelt.

In einem fast mannstiefen Graben folgten
wir Dr . Kapff in das Innere der Höhle , bis
wir in einen , Raum stauben , von welchem ver
Gelehrte annimmt , daß er der Vorraum der
eigentlichen Wohnhöhle sei. In dieser Annahme
wird er durch mehrere Umstände bestärkt : ein¬
mal wurden auch hier , wohl nicht sehr zahl¬
reiche, aber doch beachtliche steinzeitliche Funöe
— auch einer Brandstelle — gemacht , zum an-
1 :en lassen verschiedene Einbuchtungen und
Oeffnungen darauf schließen , daß die Höhle
hier noch weitergeht . Wie weit diese Annahme
richtig isr, das wird erst die Fortsetzung der
Arbeit im nächsten Jahre ergeben . Auf jeden
Fall beweisen die Feuersteinfunde , daß die
Höhle in der Steinzeit bewohnt war.

Neben der Tulka -Höhle , wie nur sie auch
an dieser Stelle nennen wollen , wurde noch
eine andere Höhle — allerdings wesentlich
kleiner — sreigelegt , wobei ebenfalls etliche
Spuren der Steinzeit , so eine Feuerstein¬
speerspitze , gefunden wurden . Die Höhle
dürfte wohl nur als gelegentliche Zuflucht-
stätte und als Vorposten gegen das Erms-
tal hinab gedient haben . Sehr lobend und
anerkennend sprach sich Dr . Kapff auch über
seine Mitarbeiter aus . die sich aus Teilneh¬
mern an den Sommerlagern der schwäbi¬
schen Erzieher zusammensetzten , k . 1- euekt

in seinem Leben durchgemacyt hätte . Und Das will
viel besagen!

„Nicht die Temperaturschwankungen von 105
Grad am Aequator 58 Grad Hitze und im Eis¬
meer 47 Grad Kälte —, die wir im Lause unserer
Reise aushalten mußten , auch nicht das sieben
Monate lange Umhertreiben im sestgesrorenen
Packeis hat uns so zu schassen gemacht" — das
bestätigt auch Ingenieur Simon —. „wie jene
Katastrophe . In einem Umkreise von 25 Kilo¬
meter wurden infolge einer unterirdischen Spring¬
slut die Eismassen einfach in die Lust
gesprengt.  Im Nu trieb unsere fest ausgebaute
Station mit Menschen, sibirischen Ponnys und
Zughunden aut einer gewaltigen Scholle ins
Meer hinaus . Nur ' unter Aufbietung der aller¬
äußersten Willenskraft und unter Einsetzung des
Lebens gelang es wenigstens , Menschen und Tiere
zu retten . Zelte . Proviantlager sowie wertvolles
Material war für immer verloren,"

Noch viele andere interessante Dinge weiß Willi
Simon von der Forschungsreise zu berichten, die
Pie „Deutschland ^ achtzehn Monate lang
von der Welt völlig abschloß.  Einmal
hatten gewaltige , die Reeling weit überragende
Eismassen das Schiff so in die Zange genommen,
daß die Expeditionsteilnehmer von Bord gehen
mußten , denn jeden Augenblick konnten die Eis-
blöcke das Schiff völlig zertrümmern . Erst nach
Tagen gelang es, die „Deutschland " wieder slott
zu bekommen.

Ein Problem war auch die Speisenkarte
für eine derartige Expeditionsreise ! Eineinhalb
Jahre lang gab es als einziges Frischfleisch Rob¬
ben und noch einmal Robben . Gut zubereitet ist
ihr Fleisch zweifellos genießbar und besonders für
das Vieh eine Delikatesse. Sonst aber bietet das
Tierreich so ties im Süden keine große Auswahl.
Pinguin und Albatros sind die einzigen Bewohner
dieser Gewässer , und die kommen ihrer Tran-
haltigkeit wegen als Nahrungsmittel nicht in
Frage.

Erst Ende des Jahres >913 kehrte da? Expe-
ditionsschiff nach Deutschland zurück. Uner-
hörte Strapazen  hatten Dr . Filchner und
seine Getreuen zu überwinden gehabt . Wie ge¬
fahrvoll gerade die Erforschung des Weddell-
meeres sein mußte , geht am besten aus der Tat-
fache hervor , daß es bisher noch keiner anderen
Erpedition geglückt ist, bis zum Prinzregent -Lnit-
pold-Land vorzudringen . Auch der bekannte eng¬
lische Forscher Shackleton hatte 1914/15. aus den
Erfahrungen Dr . Filchners basierend , eine Expe-
dition nach dem antarktischen Festland unternom-
men . Sein Schiff „Endurance " wurde jedoch im
Eis zerdrückt , und nur mit Mühe gelang es dem
Engländer , im offenen Boot Südgeorgien zu er-
reichen, wo er jedoch den übermenschlichen An¬
strengungen seiner Entdeckungsfahrt erlag,

Filchner — der stille, bescheidene Mann
Sehr aufschlußreich ist auch das , was Ingenieur

Simon über seinen Expeditionsleiter und die

außerordentlich glückliche Zusammenarvett mir
ihm sagt . Er schildert den großen Forscher all
einen stillen , bescheidenen Mann , der nur seine
Arbeit kennt und trotz seines großen Wissens und
seiner weitgehenden Kenntnisse — er beherrscht
über zehn Sprachen  in Wort und Schrift —
immer bemüht ist, noch mehr und Neues zu ler¬
nen . Ein bezeichnendes Beispiel hierfür ist es,
daß Wilhelm Filchner in der Zeit , als das Schiff
sieben Monate lang festlag, neben seinen wissen¬
schaftlichen und schriftstellerischen Arbeiten den
Schusterschemel drückte und der gesamten Be¬
satzung die Schuhe neu besohlte.  Weitere,
kleine Charakterisierungen umreißen die Persön¬
lichkeit Wilhelm Filchners . der seit Jahren mit
allem , was er zu geben vermag , mit seinem küh¬
nen Forschergeist und seinem eigenen Vermögen,
der Wissenschaft dient.

„lind das weiß ich sehr genau ", sagt uns der
ehemalige Mitarbeiter Dr . Filchners zum Schluß,
„er wird die ihm mit dem Nationalpreis zur
Verfügung gestellten Mittel bis auf den letzten
Pfennig dazu benützen, aus einer neuen For¬
schungsreise  für Deutschlands Wissenschaft
weiteren Ruhm zu ernten "

Ser Slekanl ant dem WMennmrkl
Llgsaderlelit 6er 88 Press»

i-8 - Görlitz , 14. Sept . Ein belustigender
Vorfall der ein bezeichnendes Licht auf die
Leistungen eines Elefantenmagens wirft , er¬
eignete sich bet einem Umzug des Zir¬
kus Krone  in Görlitz . Am Wochenmarkt
stibitzte einer der Elefanten einer Frau daS
Einkaufsnetz  und verschluckte eS mit
dem ganzen Inhalt an Obst , Gemüse und
Weichkäse . Die übrigen Haussrauen zogen
es daraufhin vor . ihre Einkaufstaschen
rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.

Ser Zsö in der Kurse
kll8 - ° d - rlet >« 6er 148 Press,

München , 14. September . Auf der Fahrt
zur Arbeitsstelle hatten vier Mann vom
Straßen - und Flußbauamt Traunstein auf
einer Kiste Platz genommen , die sich auf
einem Lastwagen befand . Plötzlich kippte die
Kiste in einer steilen Kurve um . so daß die

>vier Arbeiter aus die Straße ge-
schleudert  wurden . Zwei  von ihnen er-
litten dabei so schwere Verletzungen , daß sie
kurz darauf gestorben  find.

Der Mörder am Steuerrad
Unfall liefert langgesuchten Verbreche « aus

L i g e n d e r i c d t 6er 88 Presse
j . Frankfurt a . M ., 9. September . Vor

einigen Tagen raste ein Personenkraftwagen
mit dem Frankfurter Kennzeichen in unsin¬
nigem Tempo durch Wanne -Eickel. Der
Wagen war außer dem Fahrer mit einem
Mann und zwei Frauen besetzt. Die eine
Frau trug einen Säugling auf dem Arm.
An der Straßenkreuzung verlor der Fahrer
die Gewalt über den Wagen , der dann über
den Bürgersteig gegen eine Mauer rannte.
Ein 67jähriger Invalide , der in dem Augen¬
blick des Zusammenstoßes über den Bürger¬
steig ging , wurde von der Stoßstange er¬
faßt und sofort getötet . Eine Frau , die im
letzten Augenblick ihr Kind vor dem heran¬
brausenden Fahrzeug zurückriß , wurde
gleichfalls verletzt . Der Führer des Wagens
erlitt einen Schadelbruch sowie Gehirnqiict-
schungen . Dem Mitfahrer wurde durch das
Steuerrad beinahe der Schädel gespalten.
Tie beiden Frauen , die im Hinteren Teil
des Wagens gesessen hatten , waren sofort
von dem Augenblick des Zusammenstoßes an
spurlos verschwunden.

Tie Polizei ist nun hinter rätselhafte Zu¬
sammenhänge gekommen . Soviel bisher er¬
mittelt wurde , hatten die beiden schwer ver¬
letzten Wageninsassen das Auto einem Arzt
in Frankfurt gestohlen  und wahrschein,
lieh eine ausgedehnte Tiebessayrl von
Frankfurt ins Nuhrgebiet veranstaltet . Eine
der verschwundenen Frauen ist die Schwester
des Fahrers . Dieser wurde im Krankenhaus
genau untersucht und man stellte fest, daß
er eine Anzahl Narben trug , die er sich bei
Selbstmordversuchen und bei Zusammen¬
stößen mit der Polizei zugezogen hatte . Als
man in den Steckbriefen nachsah . erkannte
man in ihm den langgesuchter Mörder und
Verbrecher Johann Nosinski  aus Neckling-
Hausen . Er war erst im Juli aus dem Ge-
sängnis entlassen worden und brach gleich
nach der Entlassung von neuem ein . Bei
einem Zusammenstoß mit der Polizei er¬
schoß er einen Beainten . Nach dein Morde
flüchtete er nach Franksurt und lebte hier
von Raub , und Tiebeszügen . Man nimmt
an , daß der . Säugling " , den die eine Frau
auf dem Arme trug , eine Tarnung für
gut verpackte Einbruchswerk,
zeuge  gewesen ist.

Raubmörder rum Zode verurteilt
kl i 8 e o b e r I c k , 6er 88 Presse

Frankfurt a . M ., l4 . Sept . Vor dem hie¬
sigen Schwurgericht wurde der Mörder des
Schaustellers August Bauer zum Tode ver-
urteilt . Der Verurteilte , Walter Fritz
Schlitzkus,  hatte in der Nacht zum 21.
Juli in Zeilsheim den Schausteller August
Bauer mit einem Beil erschlagen
und war mit dem Gelbe seines Opfers ge¬
flohen . Nach dem Gutachten des Sachver¬
ständigen ist Schlitzkus einer jener Menschen,
aus denen sich das Schwerverbrechertum re¬
krutiert . gefühlsroh und von Natur aus ge¬
mütsarm . aber für die Tat voll verantwort¬
lich. Ter Angeklagte benahm sich auch bei
der Verkündung des Urteils , als ob ihn die
ganze Angelegenheit nichts augiuge.

7Monate im Packeis eingefroren
Ei » Begleiter Filchners tu die Antarktis erzählt — Die berühmte Südpol-

Expedition de« deutsche« Natioualpreistrügers
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